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Parteigenoſſen von Halle m den Sanlreis.

Der diesjährige

Kreistag
findet am Gonntag, den 27. Auguſt, vormittags 11/2 Uhr
im Gaſthaus zum Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, ſtatt.

Tagesordnung.
1. Bericht des Vorſtandes und der Vertrauensleute.
2. Die Preſſe. Referent: Genoſſe Redakteur Däumig.
8. Der Organiſations Entwurf. Referent: Reichstags

abgeordneter Genoſſe Kunert.
4. Der Parteitag in Jena und Wahl eines Delegierten.
5. Der Bezirkstag und Wahl der Delegierten.
6. Anträge.

Die Genoſſen werden erſucht, in allen Orten Delegierte zu
beſtimmen. Jn den Orten, in dem uns keine Lokale zur Ver
fügung ſtehen, ſind die Delegierten in privaten Beſprechungen
zu beſtimmen, damit im Jntereſſe der Organiſation möglichſt
viele Orte auf dem Kreistag vertreten ſind.

Etwaige Anträge zur Tagesordnung ſind baldigſt einzu
ſenden, damit dieſelben veröffentlicht und behandelt werden
können.

Laut Beſchluß wird an die auswärtigen Delegierten die

feſtgeſetzte Entſchädigung gezahlt..
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

für Halle und den Saalkreis.
J. A.: Georg Gerig, Roſenſtraße 2.

Arbeiter als Schöffen und Geſchworenr.

Die Heranziehung von Arbeitern zum Schöffen- und Ge
ſchworenen-Amte fordert eine Eingabe des National-
ſozialen Vereins Dresden von dem ſächſiſchen
J r die auf folgender Reſolution beruht: „Die am
22. Mai 1905 tagende, vom Nationalſozialen Verein für Dres
den und Umgegend einberufene öffentliche Verſammlung erklärt
angeſichts zahlreicher Gerichtsurteile der letzten Jahre das
Mißtrauen, das nicht nur in unſerer Arbeiterſchaft, ſon
dern auch in weiten Kreiſen der oberen Klaſſen gegen unſere
Recht ſprechung in Prozeſſen ſozialpolitiſcher Natur
Platz gegriffen hat, für berechtigt. Sie erblickt eine
Haupturſache der Mißſtände in der ſyſtematiſchen
Fern haltung der Arbeiter und anſcheinend auch
der Angehörigen der anderen ärmeren Klaſſen vom Schöffen

21 [Nachdruck verboten.Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Es war ſchon lange nach Mitternacht, als ſie in das Café
gingen, in den Wintergarten. Aber Maders eine gehorchten
und funktionierten nicht mehr derart, wie es ſich für ein Paar
utbürgerlicher Gehwerkzeuge ſchickt. Vielleicht war dies auchurch Raders Leibesfülle bewirkt. Er neigte ſich noch in der

Türe zu Blanche und ſagte weinerlich:
„Aber Du nimmſt mich mit nach Hauſe. Nicht wahr?“
Sie ſagte lächelnd und begütigend:
Ich hab' Dir's ja verſprochen. Du haſt doch mein Wort.“

Er wurde ganz vergrügt
„Ach ja, richtig! Jch hab' ja Dein Wort.“
Er wollte, wie ſie in das Lokal eintraten, ſeinen Arm in

den ihren ſchieben. Sie wehrte ihm ab. Die Gänge wären
u ſchmal. Er beſtand darauf. s reizte ihn, dem ganzen
ublikum zu z daß ſie ſein ſei. Er w den Arm in

den ihren und blickte ine nach rechts und links. Da
bei ſtolperte er zweimal. Sie ließ ihn gewähren. Sie ſah ſeine
aufgeblähte Eitelkeit und ihre Augen höhnten. Wie ein
Spielzeug hing er an ihrem Arm. Die Leute in den von
künſtlichen Blumen überdeckten e lachten und kicherten.
Er ſteuerte nach einem Tiſch in der Mitte des Lokals. Er
wollte von allen geſehen werden. Sie ließen ſich nieder. Er
glitt auf den Stuhl. Der Kellner kam und grüßte Blanche r
höflich. Er kannte ſie; mit ihm eine Anzakl der Gäſte. Auf
allen Seiten grüßte und nickte man. Hälſe ſtreckten ach

tuſchelten ſich zu. Eine kleine Rebellion entſtand im
okal.
Mader wollte durchaus Champagner beſtellen, aber Blanche

verbat d beſtellte einen ſchwarzen Kaffee, damit ſichehe de l ſehr dieſer auch bat ihg erlaubte
nicht, daß CEhampagner gebra werde. Mader fügte ſich,
aber er wurde ganz melancholiſch.

„Jch mag keinen Kaffeel Jch will Champagnerl“ raunzte er.
„Trink' nur Kaffee, Onkelchen, das macht Dir den

Kopf klar.“ eDer dichte Rauch im getg kam ſeiner Stimmung zu Hilfe
und b ränen in S Aus en aufſteigen.
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und Geſchworenengerichte, wodurch unſere Gerichte in die
Gefahr geraten, zu Klaſſengerichten herabzu-
ſinken. Sie fordert deshalb, daß die Angehörigen des Ar
beiterſtandes und der verwandten Klaſſen ebenſo zum Schöffen
und Geſchworenenamte herängezogen werden, wie die der an
deren Volksſchichten; unter gleichmäßiger Bewährung von Tage
geldern an alle Schöffen und Geſchworenen.“

Jn der Eingabe wird unter Hinweis auf den einſeitigen
Klaſſencharakter vieler Gerichtsentſcheidungen, der günſtigen Er
fahrungen, die auch nach bürgerlichem Urteil mit Arbeitern als
Beiſitzer der Gewerbe und Schiedsgerichte für Arbeiterverſiche
rung gemacht worden ſind, die ſächſiſche Regierung erſucht,
dem vereinzelt von andern deutſchen Juſtizbehörden gegebenen
Beiſpiel zu folgen, und vhne Rückſicht auf die Parteizugehörig-
keit Arbeiter heranzuziehen: Dabei wird auf das in Rathe-
now a. H. und in Augsburg von Gewerkſchaften und Gewerk
vereinen geübte Verfahren, Liſten geeigneter Perſonen der Be
hörde einzureichen, hingewieſen, auch des bei der bevorſtehenden
Erweiterung der Zuſtändigkeit der Schöffengerichte zu er
wartenden weiteren Bedarfs an Richtern aus dem Laienſtande
gedacht. „Ausſchlaggebend ſoll und darf aber nicht dieſer rein
praktiſche Nützlichkeitsſtandpunkt ſein, ſondern der Gedanke, daß
es gilt, auch auf dem Gebiete der Anteilnahme an der Recht-
ſprechung der Arbeiterklaſſe die Gleichberechtigung mit den
andern Ständen zu geben, auf den ſie vollen Anſpruch hat,
und die ihr wiederholt von hoher und höchſter Stelle zugeſagt
worden iſt. Wir ſind. überzeugt, daß auf keinem andern
Wege das Vertrauen des Volkes zur Rechtspflege wieder her-
geſtellt werden kann, und ſind überdies davon durrhdrungen,
daß eine angemeſſene Anteilnghme der Arbeiterklaſſe an der
Rechtfprechung eines der alleridirtſamſten Mittel zur Förderung
des ſozialen Friedens bedeinten würde.“

Soweit die Eingabe, die wir ausführlicher mitgeteilt haben,
nicht nur ihrer ſachlichen Berechtigung wegen abgeſehen von
der obligaten „Förderung des ſozialen Friedens“, die nun ein
mal bei unſeren Reformern nicht fehlen darf ſondern auch
um zu zeigen, auf wie ſchwachen Füßen doch alle dieſe Reform-
beſtrebungen heute ſtehen und ſtehen müſſen. Denn es
heißt doch, nach einem bekannten Sprichwort, die Hexe beim
Teufel verklagen, wenn man gegen Ausartungen der bürger-
lichen Rechtſprechung bei der fächſiſchen Juſtizverwaltamng Hilfe
ſucht, diejenige, die nächſt der preußiſchen wohl die meiſten
Sünden auf dieſem Gebiete zu verantworten hat es ſei nur
an das unvergeßliche Wort des Juſtizminiſters von der münd-
lichen, natürlich „außerdienſtlichen“, Erörterung gewiſſer minder
genehmer Urteile ſeitens des Miniſters erinnert. Es iſt kein
Zweifel, daß die Zuſtände auf dem Gebiete unſerer Straf-
rechtspflege nicht allein, aber doch ganz beſonders, ſoweit
ſozialpolitiſche, d. h. Klaſſeniptereſſen dabei im Vordergrund
ſtehen allmählich zu einem öffentlichen Skandagl geworden
ſind und nach gründlicher Abhilfe ſchreien. Ebenſo richtig iſt
es, daß die Rechtſprechung der Arbeiter in Gewerbe und

Der Kellner brachte die zwei Taſſen und ſtellte ſie
auf den Tiſch. Hilflos und traurig blickto Mader den Kellner
an. Der enteilte, indem er ſagte:

„Ja, wenn das Fräulein Blanche nicht erlaubt
Mit Tränen in den Augen griff er nach dem Löffel. Wieder

ein Wimmern:
Aber ich will nicht.
Trink' nur, Onkelchen Trink' nur!“

Wie um ſich den Trunk verſüßen zu laſſen, fragte er:
„Aber Du nimmſt mich dann mit?“
„Haſt doch mein Wort, Onkelchen!“
Wieder zog V apugtvei und Freude über ſein Geſicht:
Ja, richtig, ich hab' ja Dein Wort

Am Nebentiſche ſaßen drei junge Leute; der blonde
r der ſchwarze Philoſoph und der Germaniſt. Alle
drei halten ihre Stühle ſo zurechtgerückt, daß ſie Blauche be

ober rei gſoph weinter blonde oſoph meinte:„Jch finde, daß man dem e noch zu wenig Beach-
n ſHenkt. Jch liebe dieſe Lokale. Sie widerſpiegeln das

eben!“
„Das ganze Lebenl“ echote der ſchwarze Philoſoph.alt anſere Literatur,“ meinte der Germaniſt. Wege die

aſſiker!“
„Sehen Sie,“ fuhr der Blonde fort, „der Soziologe kann

ier lernen. Da haben Sie die arme Schönheit, die ſich der
eiche kauft! Da haben Sie unſere Weltordnung. Die ganze

ſoziale Fragel“
„Sie dürfen das nicht vom Parteiſtandpunkt aus beobachten

Nur nicht tendengziMan muß eine höhere Warte beſteigen!
ſein. Für mich iſt das das freie Spiel der Kräſte. Die Krader g. end 2 Seht ſiegt über das Beharrungsver-
mögen des Philiſters!“

Der Germaniſt lächelte überlegen: da e
„Jmmer Abſtrakta, meine Herren! Jch fühle hier dasFür mich iſt des ein e bin der fühlende Be

obachter. W hier ein Drama ſich abſpielen oder einen
chwank. omint ganz auf meine mmung an. Bin

ich gut gelaunt, wird's ein Schwank; bin ich ſchlecht gelaunt,
wird's eine Tragödiel Die Stimmung, meine Herren, iſtalles Die Erſcheinung gar nichtsl Stimmung, ſudjektive

Stimmung.“ enDer Germaniſ griff ach dem Waſſerglaſe und tat einen aus
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heute wohl die einzigen Gerichte ſind, die ſich unumſchränkten
Vertrauens im Volke erfreuen. Auch die Heranziehung von
Arbeitern zum Schöffendienſt, die übrigens ſchon häufiger er
folgt, als die Eingabe annimmt, z. B. auch ſeit Jahren in
Baden, hat ganz gewiß keine Unzuträglichkeiten, wahrſcheinlich
in manchen Fällen ſchon kleine Verbeſſerun zur Folge gehabt. Aber auch wenn ſie häufiger werden ſollte würde damit

der Klaſſencharakter unſerer Rechtspflege kaum ein wenig be-
einträchtigt und ganz gewiß nicht aufgehoben werden.

Beſtehen bliebe zunächſt, zumal im Schöffengericht, das Vo r

herrſchen des beamteten Richtertums, das
ſich ganz aus den beſitzenden Schichten rekrutiert. Und ſelbſt
die bürgerliche Unabhängigkeit von oben, die einſt den Typus
des fortſchrittlichen Kreisrichters“ geſchaffen hat, und in man
cher kernhaften. Charakterfigur des älteren Richtertums zum
achtungs werten Ausdruck gekommen iſt, iſt im Zeitalter des
ſtrebenden Reſerveleutnants, der Beſetzung maßgebender Richter
[7 mit Staatsanwälten, der unerhört ausgebildeten Verwen

ung abhängiger Aſſeſſoren als „Hilfsrichter“ 2c. zur frommenSage geworden, von der nur noch kümmerliche Reſte ins Leben

der Gegenwart hineinſpielen. Und hinſichtlich der Laien-
richter blieben ferner beſtehen die abſolute Will-
kür, mit der dieſes Richtertum zuſammen mit den Größen
der Bourgeois-Lokalvrwaltungen die Liſten aufſtellte, aus
denen Schöffen und Geſchworene ausgeloſt werden. Wenn da
wirklich ein paar denkende Arbeiter und ihnen Naheſtehende
gnädigſt aufgenommen werden, ſo wird von dem ganzen Cha
rakter der Gerichte damit ſo gut wie nichts geändert. Um ſo
weniger a. man r arf, daß die Fähigkeit des „Dise die in unſerer t ja u ausgebildet iſt

man denke nut an die „Verſchiebung“ des PlötzenſeeProzeſſes
an die Oppermann- Kammer ſchon nach Möglichkeit dafür
ſorgen wird, bei Verhandlungen, in denen das Klaſſenintereſſe
auf dem Spiele ſteht, die „rechten“ Leute hinzuzuziehen. Am
Schwurgericht bleibt der Staatsanwaltſchaft das legale Mittel
der Geſchworenenablehnung, von dem ſie ſchon heute ohne
Blödigkeit Gebrauch macht.

Trotz alledem wünſchen wir der Dresdener Eingabe ben Er
folg, der nach Lage der Dinge heute überhaupt möglich iſt.
Selbſt kleinſte Verbeſſerungen verſchmähen wir nicht. Sicher
aber wird die Wirkung nicht die ſein, unſere Rechtspflege, die
ja über die „Gefahr des Hinabſinkens zur Klaſſenjuſtiz“
längſt hinaus iſt, auf die Höhe zu heben, die jeder Nach
denkende ihr wünſchen muß. Dazu bedarf es eingreifenderer
Mittel. Vor allem der Erfüllung unſerer alten Programm
forderung, die allein die in der Eingabe erwähnte „alte, jedem
Deutſchen eingeborene Rechtsforderung: von ſeinesgleichen ge
richtet zu wer den“ erfüllen kann: Rechtſprechung durch
vom Volke gewählte Richter.

e n be ſich trefflich bewährt hat, und daß die erſteren

„Die Stimmung allein macht es nicht, mein Lieber. Die
Log iſt die Hauptſache, die Logik

„Und die Metaphyſik, Herr,“ warf der warze ein und
geriet in Wallung: „He, glauben Sie, daß ohne Meta

hyſiklr dem vorderen Lokal, die Treppe herauf, taumelte ein

junger Mann. Er war betrunken, konnte ſich kaum aufrecht
erhalten. Er fragte den Kellner etwas. Der ſagte:

Nein, ich weiß niemand!“ und eilte weiter.
Der junge Mann torkelte das Lokal hinan; plötzlich fühlte
er das Bedürfnis, ſich niederzuſetzen. Er ließ ſich auf einemStuhle, der bei Maders i ſtand, nieder. r te 9
er geniert und blickte wütend gw den Jüngling. Dieſer lie
ür einen Augenblick den Kopf ſinten, dann hob er ihn wiederne e zur Hälfte die Augen, heftete ſie auf Mader

und frug dieſen:EliſHuldigen Sie möchten Sie nicht eine Partie
illard machen?“
5 en echt T Kopf und murmelte
er Jünglin een v 5 ein t v Billard machen

niemand un möcht' ſo gernEr ſchwieg, ſenkte den Kopf und Paßeepb ihn Mader wütend

fixierke, ſagte er wieder;
gäe Sill, er vielleicht möchten Sie doch eine

artie grdgen c Pedg z wurde ganz rot. „Jch will nicht!
aſſen Sie mich in Ruh'

er Jüngling ſchwieg einen Augenblick verſchüchtert, dann
öffnete er mühſam die zugefallenen Augen, neigte gegen

ader und fragte mit der Beharrlichkeit eines nkenen
t wenn an zehn Points vorgeb' viel
eicht machen Sie doch

„Neint Reint Reinl“ brüllte Mader, wollte ſich erheben,litt aber wieder auf den Seſſel zurück: „Laſſen e

n Ruh'! Ruh' mit Jhrer dummen Bille He!

Bin na umſpielen Hel“ ſchlug W iſch
nche eingeladen, um n BiEin Schlag auf den i T dder ſche ie jung z g n ieder1 w e von v de

G e



Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 81. Juli 1906.

Die Ausdehnung der Arbeiterverſicherung
erweiſt ſich immer mehr als dringende Notwendigkeitaber ja nicht „übereilt“ ugehen, hat das R
Innern wegen der Einheziehung der Ha
len in die Krankenverſicherun
der Bundesſtaaten einen Frageboden
Fragen, teilweiſe recht merkwürdiger r
fragt, ob das Bedürfnis für di A
für welche beſtimmten Zweige es
gemeine Uebereinſtimmung der ſach e

rade in dieſem Punkte, wie auch die
der Ausdehnung der Verſicherung durchStädte gemacht worden ſind, ſollten r Frageſtell

Hinſicht, wo kein Zweifel mehr beſſ kann,ſam iſt auch die Frage 5, ob „e r daß
die Unternehmer in einzelnen Zweigen z die „Belaſtung“
mit Beiträgen die Beſchäftigung der Hausgewerbetreibenden
einſchränken oder ganz aufgeben würden. Ganz abgeſehen da
von, daß bei der koloſſalen Ausbeutungsrate, die gerade hiererzielt wird, die „Laſt“ der Krankenverſicherung nur eine
ganz minimale Beſchränkung des Profits bewirken kann, da
eine ſo lukrative Betriebsform den Unternehmer gewiß nicht
verleiten wird lebt denn der Geheimrat, der dieſen Frage
bogen verfaßt hat, noch in der erſten Hälfte des vorigen Jahr
hunderts, daß er in der Einſchränkung des Schwihſ s eineGefahr erblickt? Heute iſt doch die Jdylle von der Arbeit
im trauten, grünumrankten Heim im Kreiſe der Kinder hinreichend durchſchaut, und jeder Sozialpolitiker, der ernſt ge
nommen ſein will, tritt für die möglichſte Beſchränkung a
e ein, die, wie bemerkt, von einer n

erbeſſerung, wie die Krankenverſicherung der Hausind
gar nicht einmal zu erwarten iſt. Und die Frage 11, ob 7
ſich empfehle, auch in der Gemeinde Kranken-Ver-
ſicherung Lohnklaſſen zu ſchaffen, „mit Rüchſicht
darauf, daß die Hausgewerbetreibenden oft nicht einmal
den ortsüblichen Tagelohn erreichen. Hier
iſt das ganz beſondere Elend gerade dieſer Arbeiterſchicht doch
deutlich genug anerkannt, und die Frage nach dem „Bedürf-
nis“ wird um ſo unfaßlicher. Aber es iſt ein ſtarkes Stück,
eine ſtarre Gleichheit der Gemeinde-Krankenverſicherung mit
ihrem einheitlich zugrunde gelegten, meiſt noch zu niedrig an
geſetzten „ortsüblichen Tagelohn“, mit dem ſich alle beſſer be
zahlten Verſicherten abfinden muſſen, nun plötzlich durchbrechen
zu wollen, wo einmal eine Anzahl allerärmſter Arbeiter davon

durch ein um einige Pfennige höheres Krankengeld Nutzen
ziehen könnten. Und die Mehr,belaſtung“ der Unternehmer
bei einheitlichen Sätzen kann nur ſo minimal ſein, daß man
erſtaunt iſt, wie weit bei unſerer großartigen Sozialreformkleinliche Rückſichten und Pfennigknicerelen getrieben werden.

Wir denken, die ganze Frage iſt längſt ſpruchreif. Die Leiſtungen
der Verſicherung werden gerade hier ſchon ſo gering ſein, daß
von einer Beſchränkung durch Handhaben, die das Geſetz bie
tet, gewiß nicht die Rede ſein dürfte.

Nicht minder notwendig iſt die Ausdehnung der Jnva
liden- Verſicherung auf die Hausinduſtriellen, zu
mal der Bundesrat von ſeinem Rechte der Ausdehnung auf
beſtimmte Betriebszweige bisher nur ſehr geringen Gebrauch
gemacht hat. Jmmer dringender wird auch die Forderung derfeb ſtändigen Gewerbetreibenden der Ver
ſicherung unterſtellt zu werden. Jn dieſem Sinne ſich
jetzt eine Vertretung des deutſchen Handwerks und Gewerbe
kammerntags, die im Reichsamt des Jnnern empfangen wurde,
geäußert. Sie forderte das Recht der freiwilligen Weiter
verſicherung für alle Betriebsinhaber, die nicht mehr als 5
(jetzt 2) Lohnarbeiter beſchäftigen, Herabſetzung der Wartezeit
für freiwillig Verſicherte von 500 auf 300 Wochen, eine zehn
jährige Ueberganszeit für die mehr als 40 Jahre alten Neu
Vevſicherungsberechtigten und Schaffung einer 6. Lohnklaſſe
für Jahreseinkommen von 2000--3000 Mark. Der Geheim-
rat Dr. Kaufmann, der die Deputation empfing, ſprach
die Geneigtheit der Regierung zur Ausdehnung der Verſiche
rung der Selbſtändigen aus, hatte jedoch gegen die Erweite-
rung der freiwilligen Verſicherung gewichtige Bedenken,
da die Zahl der hierfür in Betracht kommenden Handwerker
nicht groß ſei und mehr und mehr abnehme. Die Sozial-
demokratie iſt von Anfang an für die Ausdehnung der Jn-
validenverſicherung auf die Selbſtändigen eingetreten.

Die Vorgänge auf dem Kreuzer Frauenlob.
Zu dem Dementi der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung und

den Beſchwichtigungsverſuchen eines Kieler Lokalblattes über
die Disziplin auf dem Kreuzer Frauenlob bemerkt unſer Kieler
Parteiblatt:

„Um das Maß der Beſchwichtigungsmanöver der deutſchen
Preſſe über die Vorkomnmiſſe auf dem kleinen Kreuzer Frauen
lob voll zu machen, erhob, wie unſere Leſer wiſſen, ſchließlich
auch die Nordd. Allg. Ztg. ihre Stimme, um in ihrer bekannten
Weiſe eine Dementiſudelei vom Stapel zu laſſen.

Die Berichte der Schleswig-Holſt. VolksZtg. ſind aber ab-
ſolut nicht übertrieben und bei den Münch. Neueſt. Nachr. ſind
nur einige Nebenſächlichkeiten falſch.

Jm Gegenteil zu dem, was man da dementieren will, ſtellen
wir nun feſt: die „wenigen“ und nur „kleinen“ über Bord ge-
worfenen Schiffs- und Geſchützteile ſtellen ſich als eine recht
anſtändige Menge „größerer“ Teile heraus und die, welche kleinwaren, waren für das Schiff von eminenter Wichtigkeit. Wir
ſind, falls die Kieler N. N. ſich wirklich in ihrer nach oben
Rückſicht nehmenden Schreibweiſe dazu verſtehen ſollten, unſere
Berichte abzuſchwächen, in der Lage, das Verzeichnis der ab
handen gekommenen Stücke zu bringen. Jſt es z. B. der Nordd.
Allg. Zig. und den Kieler N. N., die ja angeblich ſehr gut
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unterrichtet ſind, auch bekannt, daß der Kreuzer, als er in „See-
arreſt“ nach der Neuſtädter Bucht abgehen ſollte, nur mit dem

Gefechtsſteuer (alſo dem Steuer im unterſten Schiffsraume, das
im Gefecht als letztes in Betracht komnt) geſteuert werden
mußte, da alle anderen, es ſind deren bekanntlich mehrere an
Bord, durch Entfernung wichtiger Beſtandteile „unbrauchbar“
gemacht waren Und da wagt man von „geringen“ Vor-
kommniſſen zu ſprechen Man muß alſo ſchon an bedeutend
ſtärkeren Tabak gewöhnt ſein, um dieſe Disziplinloſigkeiten als
„gering“ zu bezeichnen. Auch die Behauptung der Nordd.
Allg. Ztg., die Unterſuchung habe ergeben, daß die Vorkonnmiſe, durch den dritten Jahrgang verübt ſeien, zeugt von

der Entſtellungsſucht dieſes Blattes. Die Unterſuchung iſt
und das iſt ein bedeutendes Hauptmoment, zeugt es doch von
dem die Mannſchaft beſeelenden Korporationsgeiſt und e
völligen Einigkeit bisher völlig reſultatlos verlaufen,lediglich in Maßnahmen gegen die geſamte Saclerſabeg,
kam die Strafe in Anwendung. Zum Ueberfluß ſei die

Behauptun

bereils in
g der her n n r de d a ee n eler ſonde Ante Bucht habe. Das Schiff

e

verdienen und hat

Demokraten v a n

lag beim Eintreffen des Kaiſers in der

eherſazung übrigens zu lachen a haben!

Poddielskti dieT ez
1350

zirk ſchon längſt gen e n nach Oberſchleſien auf

wo die Regierung ſichden Markt iſt
anſchickte, etwas zu tun, meldet ſi
der ger undnicht nötig, i
bewurzeln.“ Und richtig! entrale ſchickt etwa 65 ganze
Schweine nach Kattowitz: brigen folgen nach“wann, iſt vergeſſen worden via denn in diefer Woche
ſind noch nicht einmal lumpige 65 Schweine angekommen. Das
Geſamtminiſterium müßte e den Beſchluß des Land
wirtſchaftsminiſters umſtoßen. Die Gärung unter den Flei-
ſchern, die nicht exiſtieren können, weil ihnen die Hauptſache
fehlt, nämlich Fleifch, iſt im Wachſen. Man beabſichtigt, wenn
es nicht anders geht, einmal 3 bis 8 Tage den Fleiſchverkauf
reſp. Wurſtverkauf überhaupt einzuſtellen. Was das für die
Arbeiterbevölkerung ſagen will, braucht nicht erſt beſonders
hervorgehoben zu werden.“

Das könnte unter Umſtänden etwas ſehr Schlimmes bedeu-
ten. Es hat in Schleſien bekanntlich ſchon öfters Brot und
Fleiſchkrawalle gegeben, mit der Konſequenz, daß die hungernde
„Kanaille“ zuſammengeſchoſſen wurde.

Als Proteſt gegen die Fleiſchnot und Fleiſchverteuerung
finden Dienstag abend in Berlin und den Vororten zahlreiche
Volksverſammlungen ſtatt.

Die Torpedo-, Luſtjachten“ für Rußland. Die Verſen-
dung der in Kiel erbauten Torpedo-, Luſtjachten“ über Lübeck
nach Rußland nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. So trafen
letzter Tage wieder in Lübeck zwei Eiſenbahnwaggons mit
Teilen der Torpedo-, Luſtjacht“ Nr. 118 ein. Dieſelben wer-
den gegenwärtig beim Schuppen 26 auf den ſinniſchen Dam-
pſer Linnea verladen, um nach ihrem Beſtimmungsort ge-
a werden. Und Deutſchland bleibt „neutral“ trotz
alledem!

Wegen Beleidigung der Kaiſerin ſtand am 26. Juli der
junge Scharwerker Hermann Tollkühn aus Zigelshöfen vor der
Königsberger Strafkammer. Der Angeklagte ſelbſt ſowie der
Staatsanwalt beantragten Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der
Gerichtshof lehnte aber die Anträge ab. Der Angeklagte war
geſtändig und erzählte, daß er mit mehreren anderen Schar
werkern auf dem Felde zuſammen gearbeitet habe. Da habe
einer erzählt, daß die deutſche Kaiſerin die Treppe herunterge-
fallen ſei und a dabei einen Fuß habe. Er habe
darauf d T ihm zur eegt werde. Dabeihabe er ſie la wicht Böſes gedach ern die Worte ſeien
ihm nur ſo in ſcherzhafter Weiſe ſagen Der Staats anwalt

wollte die Freveltat mit 2 Monaten Gefängnis geſühnt wiſſen.
Der Gerichtshof erkannte aber „nur“ auf 2 Wochen Gefängnis.
Die Strafe, ſo hieß es in der Usteilsbegründung, ſei deshalb

milde“ bemeſſen, weil der Angeklagte bei Begehung der Tatnicht das ſtrafmündige Alter gehabt und auch ein reu-
Nüliges Geſtändnis abgelegt habe. Alsdann erklärte der Vor-

ſitzende, daß bei dauernd guter Führung die Möglichkeit für
ſeine Begnadigunn nicht ausgeſchloſſen ſei.

Jn Saarabien wird weiter gehilgert. Nach der Saar-
wacht war auf Grube Dudweiler im Saarrevier folgendes
klafſiſche Dokument ſaarabiſcher ſchaſt angeſchlagen:

Wir haben i d nht, ges dr ab n Erfahru vehra a mr en16. Juli, nachmittags 4 Uhr beim Wirt Jung in Dud-
weiler eine n entliche Ber arbeiter-Verſammlun r tinten
in welcher ein Sozialdemokrat als Redner auftritt Die

r vor dem Beſuch der Verſammlung eindring-
ewarn

ieſenigen Bergleute, welche trotzdem die Verſammlung
hen haben die Folgen ihres Handelns auf ſich zu
nehmen

rube Dudweiler, den 15. Juli 1905.
Kgl. Berginſpektion IV.

Die ſchmählichen Bedrückungsmaßregeln dauern alſo fort trotz
der ungeheuren Prozeßblamage.

Eine Prügelei zwiſchen Erſtklaſſigen und ihre Folgen.
Straßburg i. E. iſt es bei einem Salvator-Feſte im

ermania- Reſtaurant zu einer Prügelei zwiſchen Offizieren und
Studenten gekommen. Infolgedeſſen kam es zu einem ſchweren
Säbelduell zwiſchen einem Offizier und dem Studenten Dreyer.
Der Oſſizier erhielt eine Kopfverletzung. Der Student wurde
zu drei Monaten Feſtung verurteilt.

Ausland.
Skandinavien. Militariſtiſches und Anti-

militariſtiſches. Um für den Fall einer kriegeriſchen Lö-
ſung des Unionskonfliktes gerüſtet zu ſein hat, Schweden eine
i von 100 Millionen und Norwegen eine ſolche von

illionen aufgenommen.
Den er eriſchen Abſichten der Regierungen und des

ä ürgertums ſteht die dſchaft des Proletariats
eider Länder gegen jede militariſtiſche Stellungnahme in dem

Wer egree Dagegen wendet ſich natürlich die Wut der
den. So hat der ſchwediſche Juſtizminiſter dieſer

ein Flugblatt unter Anklage geſtellt das einen Aufrufan die Wehrpflichtigen enthält, ſc im u einer Mobili
ſierung nicht unter die ne u ſtellen. Es iſt unterzeichnetv orrköpings ſoziali Hagendiis. Der Inhalt wird

folgenden Satz ken
rpflichtige! r ſind unſere Freunde, die

ſchwedi en Kapitaliſten unſere Feinde, ſie, die u Tage
26 000 Arbeiter auf die Straße warfen. Weigert Euch zu
mobiliſieren, begeht nicht Brudermord!“

Gleichzeitig unſer norw De Bruderorgan Sozial
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rer n zuer unguſitzen, e werden d weil en e cher r
zahl der u h Militarismus vorgefunden wurde.
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T 3 von d hän W bedroht worden, manS S e fgeſetz noch m enwar, ausrichten ar verSchrift in t. 3 eine W Weitsderef ung den Schäden

e ildeiſhet v werden, e rgegen S als n dene r e ch auf a arbekeligeſ wird.Die l bekommt keineSol-
daten. die Gemeindebehörden nicht nur die Einbe-n der ehe e auch die Angaben der
Stammrollen, aus welchen der Wohnort der einzuberufenden
Reſerviſten ermittelt wird, verweigern, ſo herrſcht bei den
Militär-Kommandos große Beſtürzung. Somit erſcheint auch
der Plan undurchführbar, die Einberufungen mittelſt Poſt
oder durch Gendarmen einhändigen zu laſſen. Die Reſerviſten
ſollen nun durch Maueranſchlag zum Einrücken aufgefordert
werden von dieſer Maßregel wird aber kein befriedigendes

Ergehnis erwartet.

Türkei. Maſſenverhaftungen werden noch immer
vorgenommen, um den Urheber des Bombenattentats auf den
Sultan ausfindig zu machen. So wurden ſämtliche Beamte
der bulgariſchen Schiffahrts- Geſellſchaft verhaftet, da die Poli-
zei mit Gewalt glauben machen will, daß der Attentäter einBulgare ſei. Der Jungtürkenführer Dr. Abdullah Diepded,
der Chef-Redakteur des Parteiorgans Thftihad, der aus der
Schweiz ausgewieſen, ſeit einiger Jeit in Paris lebt, erklärte

einem Mitarbeiter der Humanité, daß das Attentat gegen den
Sultan von muſelmaniſcher Seite ausgegangen ſei. Der Ur-
heber des Attentats ſei ein Türke, ein Mann aus dem Volke,
der im Augenblick der Exploſion ſeiner Bombe getötet wurde.
Der Attentäter habe Mitwiſſer und Helfershelfer in der Um
gebung des Sultans gehagbt. Es ſei übrigens ein ähnlicher
Anſchlag ſchon vor acht Monaten geplant geweſen, jedoch ge-
ſcheitert. Der Attentäter Arif Hickmet, ein ehemaliger Student
der Medizin und Anhänger der jungtürkiſchen Partei, wurde
damals in Konſtantinopel auf dem en Wehen a ver
haftet. Nicht weniger als drei Bomben wurden bei ihm ge-
funden. Arif Hickmet gelang es, durch Hilfe ſeiner Komplicenaus dem Gefängnis zu entfüehen. Er befindet ſich gegenwär

tig in Sicherheit.

Amerika. Neue EnthäüllungeMi iniſterium der
Der Ppflanzen-Phyſiologe

tion im Landwirtſchafts-
Vereinigten Staaten.
Moore reichte dem Ackerbau-Departement unfreiwillig ſein Ent
laſſungsgeſuch ein, da es ſich herausſtellte, daß ſeine Gattin
Teilhaberin einer Kunſtdüngerfabrik iſt, für die er in offi-
ziellen Dokumenten eine Rieſenreklame machte. Weitere Ent
hüllungen ſchmutziger Praktiken ſtehen bevor. Jn Waſhington
erwartet man beſtimmt nach Beendigung der Unterſuchungen
den Rücktritt des Miniſters Wilſon.

Afrika. Kämpfe an der algeriſch-marokkha-
niſchen Grenze. Nordöſtlich von Figuig fand, wie amtlich gemeldet wird, zwiſchen einer Abteilung franzöſiſcher
Truppen unter Führung zweier Unter Leutnants und einer
Bande marokkaniſcher Räuber ein Kampf ſtatt. Die Räuber
erlitten ſchwere Verluſte und wurden zurückgeworfen. Auf
franzöſiſcher Seite wurde ein Eingeborener getötet und drei
Franzoſen verletzt.

a e tZur Revolution in Rußland.
Die Flucht des Zaren. Die Londoner Kemg Daily

Expreß ſchreibt: Als der Zar den Palaſt verließ, um den
Kaiſer zu treffen, tat er dies mehr nach Art eines aus
brechenden Gefangenen als nach Art eines großenMonarchen, der zu einer e mit einem akderen
großen Herrſcher geht. Während der letzten ſechs Monate war
er in ſeinem prächtigen Palaſte wenig mehr als ein Gefangener.
Alle ſeine Bewegungen fanden ſtatt unter der Einſchränkung,
die durch die furchtbare Angſt vor den Waffen der Anarchie
auferlegt wurde. Der Zar wagte nicht, ſich einer Stelle zu
nähern, die irgend einem Bombenwerfer Deckung bieten konnte.
Sein Entweichen von Peterhof fand am Sonntag morgen
unter dem Schleier einer kleinen Flotte von Patrouillenboten
ſtatt. Der Palaſt liegt etwa 500 Meter vom Golfe von Finn
land entfernt, mit dem er durch einen Kanal verbunden iſt.
Zu dieſem Kanal iſt eine Brücke gebaut worden, die aus
ſchließlich für den Gebrauch der kaiſerlichen Familie beſtimmt
iſt. Am Sonntag morgen ging der Zar, von ſeinen treueſten
Dienern umgeben, ſchnell zu dieſer Landungsbrücke, beſtieg
einen kleinen Dampfer und eilte auf dieſem, von ſeinen Wacht
boten umgeben, nach der kaiſerlichen J Der Polarſtern

nicht weit vom Ufer entfernt vor Anker und der Zug befandv bereits in Sicherheit an Bord, ehe die meiſten
a Palaſtes von ſeiner Abreiſe Kenntnis hatten.

Ueber die blutigen Vorgänge in Niſchni-Nowgorod hat
das ruſſiſche Polizeidepartement eine Darſtellung veröffentlicht,
in der es hieß, die Handwerker und Arbeiter hätten die Jn-
tellektuellen angegriffen, weil ſie über die „hetzeriſche“ Tätigkeit
derſelben empört waren. Jn Wirklichkeit ſind die Verfolgungen
von der „ſchwarzen Bande“, die im Dienſt der Polizei ſteht,
gegen die politiſch aufgeklärte Bevölkerung inſzeniert worden.
Eine Petersburger Zeitung ſchildert die Vorgänge, wie ſie ſich
in Wirklichkeit abgeſpielt haben, wie folgt:

Der 23. Juli wird für immer im Gedächtniſſe der Ein
wohner NiſchniNowgorods bleiben. Auf dem Oſtroſchnyplatze
entſtand ein wahres Wüten. Man verprügelte alle beſſer Ge
kleideten, die etwas intelligenter ausſahen. Man prügelte Mäd-
chen, Damen, Schüler, Lehrer, alles, was an Jntelligenten
einem in die Hände kam. Ein Haufe von Strolchen ſtürmte
johlend über den Platz und warf ſich mit den Rufen: „Da ſind
ſie, ſchlagt ſiel“ auf die ſich zeigenden Jntelligenten und ſchlug
ſie halbtot. Eine vorübergehende Dame wurde durch zwei Fauſt-
ſchläge ins Geſicht zu Boden geworfen und dann bis zur Be
wußtloſigkeit verprügelt. Zufällig Vorübergehende bedeckten
ihr Geſicht mit den Händen, um die Greuel nicht zu ſehen, undeilten davon. Als aus einem Hauſe aus Notwehr ein Schuß
abgegeben wurde, zerſtörten die Strolche das Haus. Ermordetwurde ein gewiſſer Heintze, ehemaliges Mitglied der Geſell
ſchaft zur Veranſtaltung von Schauſtellungen im Volkshauſe.
Der Ermordete iſt ein junger Menſch. Seinen Leichnam er
kannte man kaum, ſo entſtellt war er. Verſtümmelte und Ver-
wundete gibts an 70-80. Um 10 Uhr abends war alles ruhig.Später erließ der Gouverneur eine Erklärung, die die En:

wohner aufforderte, ruhig an ihre gewohnte Tätigkeit zu gehen
und gewiß zu ſein, daß „alle Maßnahmen zum Schutze derEinwohner ohne Unterſchied des Berufes und der Konfeſſion“

getroffen ſeien.

Jn Warſchanu i ſeit Juni mehr als 30 Poliziſten, die
ſich als beſonders brutal gezeigt haben, getötet worden Jn

n über Korruy



ghe findet ein Maſſenaustritt aus dem Warſchauer Poli
z ne Erbi des S erht ſichgegen e ge es ver enen engekommen g. bei denen Auge deusreſttet getötet wurden.

Sotiales.
Lehrlingselend bei den Jnnunngskrautern. Die Her

anbildung eines tüchtigen Nachwuchſes läßt, ſo verſichert auch
der diesjährige Bericht der preußiſchen Regierungs und Ge-
werberäte (Berlin 1905, R. Deckers Verlag) noch immer
viel zu wünſchen übrig. Speziell bei den kleinen Meiſtern!
Wohl ſei der Vorwurf, daß in vielen Fabriken die Ausbil-
dung der Lehrlinge eine einſeitige ſei, berechtigt. Aber trotz
dem müſſe im allgemeinen die Ausbildung der Fabrikslehrlinge
eine beſſere genannt werden, als die der Handwerker, wo haupt-
ſächlich infolge des ſchreienden Mißverhältniſſes zwiſchen der
eng und der Lehrlingszahl die Ausbildung geſchädigt
wird. er Bericht führt einige „nette“ Beweiſe auf. Werk
ſtätten, in denen 11 Lehrlinge auf 6 Geſellen kommen, 4 Ge-
ſellen auf 8 Lehrlinge, 5 Geſellen auf 9 Lehrlinge und als
hübſches Muſterbeiſpiel mag auch ein Bielefelder Dachdecker
meiſter dienen, der zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt werden
mußte, weil er ſeinen Lehr ing zum Stehlen abrichtete,
und mit ihm zuſammen für 1000 Mark Metallformen entwendet
und verkauft hatte. Welche Summe von Elend ſteckt in dieſen
Zahlen des Jahresberichts

Die Fleiſchwucheren. Aus Berlin wird berichtet,
daß die Verkaufsſtellen der ſtädtiſchen Freibank, wo minder-
wertiges und nur bedingt taugliches Fleiſch zu niedrigeven
Preiſen abgegeben wird, den Anforderungen der Käufer zur-
zeit nicht genügen können, weil der Zuſpruch ein viel zu
großer iſt. Schon lange vor Beginn des Verhaufs drängen
ſich Hunderte vor den Verkaufsſtellen auf der Straße zuſammen
und warten, bis endlich der Laden geöffnet wird. Was vom
ſtädtiſchen Schlachthof täglich eingeliefert wird, iſt ſtets inner-
halb weniger Stunden ausverkauft, und ſo mancher der er-
ſchienenen Käufer muß unverrichteter Sache wieder nach Hauſe
gehen. Auch die Roßſchlächtereien mgchen jetzt gute Geſchäfte;
natürlich ſind auch hier die Preiſe, entſprechend den allgemein
geſtiegenen Fleiſchpreiſen, in die Höhe gegangen. So wird
die Volksgeſundheit in der unverantwortlichſten Weiſe geſchä-
g. nur um den beutegierigen Viehagrariern die Taſchen zu
füllen.

Ein geradezu mörderiſcher Vetrieb für die Arbeiter iſt
das Fuhrweſen. Jm Jahre 1904 verunglückten von den bei
der Deutſchen Fuhrwerks Berufsgenoſſenſchaft verſicherten
86 170 Vollarbeitern überhaupt 6735 gegen 5758 im Vorjahre),
während für 1830 (1743) Verunglückte erſtmalig Entſchädi-
gungen feſtgeſtellt wurden. Von den Rentenempfängern warenAnſhliehlich der aus den Vorjahren vorhandenen am 31. De

zember 1904 noch bezugsberechtigt 8292 Verletzte, 1395 Witwen,
1755 Kinder, 40 Aszendenten, zuſammen 11482 Perſonen
egen 10 619 im Vorjahre. Jm Berichtsjahre wurden an Entſhadigungen rund 2259 884 Mark gezahlt und ſeit Beſtehen

der Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft überhaupt, alſo ſeit 1886,

rund 18497027 Mk. Berufungen waren im Berichtsjahre
1027, Rekurſe 320 Jrs. Die Vermehrung der r deg e
mit motoriſcher Kraft ſoll eine geſteigerte Unfallgefahr nicht
mit ſich gebracht haben.

und außen.

Parteinachrichten.
Wahlaufruf der ſchwed Sozialdemokratie. Der

Vorſtand der ſchwed ſo atiſchen Arbeiterpartei
hat dieſer Tage einen Aufruf an das arbeitende Volk Schwedens

den bevorſtehenden Kammerwahlen veröffentlicht, der mit
Worten: „Für Frieden im Norden, für all

gemeines Wahlrecht, gegen Klaſſen- und
Zwangsgeſetze“, eingeleitet wird. Unter dieſen Vor
ausſetzungen, mit einer neuen Volksvertretung ſoll der Weg
gebahnt werden für ein neues Schweden, wo das ſchwediſche
Volk ſelbſt zu beſtimmen hat. Der Aufruf ſchließt mit den
folgenden Worten: „Wichtige Ereigniſſe haben die Nation aus
dem Alltagsſchlummer aufgerüttelt. Die Zeit der Halbheiten
und ängſtlichen „Garantien“ gegen die Volksforderungen iſt
vorbei. Nur eine weitſchauende, vorurteilsfreie, verkrauens
volle Politik wird die Spuren jahrzehntelanger Mißgriffe aus
gleichen können und endlich den Weg bahnen können zu einer
wirklichen Sammlung unſeres tief zerſplitterten Volkes, zu neuer
nationaler Lebenskraft und verheißungsvoller Zukunftsentwick-
lung. Schwedens Arbeiter können durch energiſche Arbeit für
die Wahlen im Herbſt eine Grundlage ſchaffen für eine beſſere
Zukunft im Zeichen der Demokratie und der ſozialen Reform
arbeit. Vorwärts darum üherall, ſoweit wie es das ſchänd-
liche Wahlunrecht nur zuläßt, für gute volkstümliche Wahlen,
zur Sicherung des Friedens und des Fortſchritts nach innen

Es lebe die Befreiung der Arbeiterklaſſe! Es
lebe die Sozialdemokratie!“

Beſſere Organiſation, mehr Agitattion. Jn unſerm
Elberfelder Parteiorgan leſen wir: „Unſere Parteiorganiſation
iſt im allgemeinen nicht in dem Maße fortgeſchritten, als es
angeſichts der gegneriſchen Wühlarbeit notwendig erſcheint.
Gewiß haben auch bei früheren Wahlen die Gegner uns mit
den raffinierteſten und ſchmutzigſten Mitteln bekämpft, aber ihr
Kampf iſt heute intenſiver geworden. Die bürgerlichen
Parteien haben in Organiſationsfragen von uns gelernt, ſie
kämpfen nicht nur bei Wahlen, ſondern auch für die „ſtille
Zeit“ haben ſie den Kampf ſyſtematiſch organiſiert. Das wird
von vielen unſerer Genoſſen noch viel zu wenig beachtet; in
unſerer Partei gibt es tatſächlich noch Genoſſen genug, welche
meinen, bei den Wahlen werden wir ſchon unſern Mann
ſtellen, vorläufig brennt es ja nicht. Von dieſem Geſichts
punkte aus halten wir es nicht für ausgeſchloſſen, daß viele
der Mitläufer von der letzten Wahl bis zur nächſten Wahl
nicht in die Reihen der überzeugten Genoſſen gelangen, ſondern
von den Gegnern ſich wieder einfangen laſſen. Beſteht dieſe
Gefahr, dann kann ihr nur begegnet werden dadurch, daß
unſere Agitation intenſiver geſtaltet wird. Dazu gehört vor
allen Dingen eine beſſere Organiſation. Unſere Organiſation
muß der der Gegner ſtets überlegen ſein, weil dieſe über eine
Menge Hilfsmittel verfügen, die uns abgehen.“

„Das nene Ausnahmegeſetz gegen die Bergarbeiter“ iſt
der Titel des 4. Heftes der Sozial demokratiſchen
Agitations-Bibliothek, welches ſoeben bei der
Buchhandlung Vorwärts, Berlin, erſchienen iſt. Es iſt eine
aktenmäßige Schilderung des vom preußiſchen Klaſſenparlament
und vom Zentrum gegen die Bergarbeiter verübten Verrats.
Die Broſchüre enthält eine ausführliche Darſtellung der frühe
ren Verhältniſſe und der Verſuche, die Verhältniſſe der Berg-
arbeiter reichsgeſetzlich zu regeln, eine Kritik der Regierungs

vorlage, den Wortlaut und eine eingehende Erläuterung des im
Reichstage ei ſozialdemokratiſchen
und endlich an der Preßäußerungen den Verrat des
Zentrums an den Bergarbeitern. Der Preis der Broſchüre,
die in allen Paxteibuchhandlungen erhältlich iſt, beträgt 20 Pf.

Der war ſpaniſche Arbeiterbund hat vor
einiger Zeit in Madrid ſeinen achten Kongreß abgehalten.
La Reviſta Soztialiſta bringt über die Verhandlungen einen
Bericht, dem wir das Folgende entnehmen In zäher unauf-
hörlicher Arbeit, ſo heißt es im Vorſtandsbericht, hat es der
Bund endlich ſo weit gebracht, die Jntelligenteſten des Prole
tariats in Stadt und Land zuſammenzufaſſen, ſo daß der
Bund heute bereits eine reſpektable Macht bildet. Der Beweis
ſei geliefert, daß die beharrliche Aufklärungsarbeit, die nie
raſtende Agitation der Sozialiſten auch in Spanien nicht der
gebens ſei. Der 1. Kongreß, der im Jahre 1888 ſtattfand, ver
einigte nur 27 Sektionen mit 3355 Mitgliedern auf dem
2. Kongreß im Jahre 1890 waren 36 Sektionen mit 3896 Mit
gliedern vertreten der 6. Kongreß 1899 ſah immer erſt
65 Sektionen mit 15264 Mitgliedern vereinigt 1902 aber
(7. Kongreß) umfaßte der Bund bereits 226 Sektionen mit
32 778 Mitgliedern auf dem 8. diesjährigen Kongreß endlich
waren 400 Sektionen mit 60000 Mitgliedern vertreten. An
dieſen Zahlen läßt ſich ein, wenn auch langſamer, ſo doch
ſteter Fortſchritt nachweiſen. Der Kongreß hat eine Reihe
wichtiger Beſchlüſſe angenommen ſo fordert er u. a. eine

„Reform der Unfallgeſetze: Beaufſichtigung der Arbeiterſchutz
geſetze durch unabhängige Beamte Schaffung einer aus
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammengeſetzten Korpo
ration, die den Minimallohn und die Maximal-Arbeitszeit für
die einzelnen Berufe feſtzuſetzen hat; Anerkennung und freie
Ausübung des Vereinigungs- und Verſammlungsrechts Er
weiterung der Schutzgeſetze für die Heimarbeiter und ſofortige
nachdrückliche Jntervention der Regierung in der Löſung der
Landarbeiterfrage in Andaluſien.

Aus der Genöoſſenſchaftsbewegung.
Partei und Konſumvereine. Die Generalverſammlung des

Zentralwahlvereins für den Kreis Potsdam Spandau-Oſt
Havelland hat aus Anlaß eines beſtimmten Falles folgende
Reſolution mit großer Mehrheit beſchloſſen: „Der Zentral-
wahlverein warnt eindringlich vor der leichtfertigen Gründung
von Konſumoereinen, die ſich nur unter beſonders günſtigen
Verhältniſſen an größeren Orten halten können. Es wird
den organiſierten Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht, bevor ſiebei Gründungen von Konſumvereinen mitwirken dem Zentral-

vorſtand Kenntnis davon zu geben. Dem Zentralvorſtand wird
zur Pflicht gemacht, der leichtfertigen, parteiſchädigenden Grün
dung von Konſumvereinen nachdrücklich entgegenzuwirken.“ Jn
der Diskuſſion betonte der Antragſteller Dr. Karl Liebknecht
ausdrücklich, daß es ſelbſtverſtändlich jedem Parteigenoſſen un
benommen bleibt, ſich leiſtungsfähigen Konſumvereinen anzu
ſchließen. Der Zuſammenbruch auf ungenügender Grundlage
aufgebaut geweſener Konſumvereine trifft aber jedesmal (wie
das Eberswalder Beiſpiel wieder zeigte) mehr oder minder
ſchwer die Partei die an ſolchen Gründungen gang un
ſchuldig iſt.

J —„àJ 17Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.
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R wwäDie Leisungsfähigkeit
Prozent Rabatt

in Marken.
b

Steingut.
Vorraigtonn en an Zwiebel 18 v.
Vorraisiannen derriert, zum Ausfuthen I i.

28 v.
13 8 6, 5, 3 v.

5, Z v.

T

3 Paar 10 R.

blau Zwiebel,
Terrinen dekoriert mit Deckel

in allen

bſösson.

v
reins

behu fs
e a

e v zurückzuliefern. Dibis daß t i ebenen e ger werden um e Koſten der Entleiher
zerückgebolt werden

Schwedenständer t Porzellan
Milchtöpfchen far Wirt
Zuckersechalen

22223
ie

wird vom 1. A
äumen am Hallmarkt,

steht obenan.

Porzellan.
Portionskaffekanuen c n28 vf.

mit PatentdeckeKaffeekannen g Aerege
Xaffeekannen verotto groß
Teeannen detoriert, echt Porzellan

Setlonen Pf.

Speiseteller t Verzellan
Rompoftteller

25, 18, 8 Pf.

12 v.

echt Porzellan
Feſton

r

43 v.
28 v.

Kvendbrofteller t Borzellan 18, 12 Sp.

14, 8, 6, Pf.
Salatieèren dekoriert groß, echt Porzellan 18 Pf.

Saueiéren Feſton

Zuftersauciéren t Porzellan
ar Milchtöpfe dekoriert, echt vie z 98 Pf.

v.
12 etüd Z8 f.

12 Stüd 29 f.
6s,58, 42, 82 22 18 Pf.

65, 80 Pf.

Prozent Rabatt
in Marken.

Spexialhaus sämitlicher Maushaliwaren

Hanshalkwaren.
Fleischhackmasehinen Alerander Z, o
Pernickelte Zerlinerplätten mit langem d Zeirio

Xacke- u. Wiegemesser v
Glühnstoffpiäitten 285, 2.
Glühnstoff vorien 28 v.
Fliegenklatsechen 2 Sta ge 28 Pf.
Topfschrubber eubnret, T Tepy 22 v.
Topfuntersetzer verainnt 28 v.
RKermelplättbreter groß, überzogen 48 Pf.

Messerputxmasechinen 2.
Reibemaschinen fein und grob mahlend 1.

Gaskocher von 88 vi an,
Petroleumkocher 88 v
Zürstendileche S teig, Lomplett

Paradehandiuchhalter 28
mit 3 Porzellanſchildern

500 rnZur Gratis-Verteilung.
Ieh habe gegen Rh

und Gieht. diese schrecklichen P
ein ganz harmloses Aſttel
erhfunden, und damit jeder
Leidende daran teilne
Kkann, habe ich mleh ent-schloesen, jedem darum

Valal -Thoator,

Direktion Otto Herrmann

Xente Dienstag

Achtung, Wolfen!ab, 9 D Stelle des alten Expedienten,

Vom 1. Auguſt
Genoſſe Ernst

e Waldstrasse 26.
Sollten im Anfang durch Verſehen unregelmäßige Zu

ſtellungen vorkommen, ſo bitten wir, ſich an den genannten
neuen Expedienten zu wenden.

Ansuchenäen eine freie
Schachtel zuzusenden.,
Sohreibem Fie hente,denn dies Heilmittel ist wirklich wunder-

bar und hat vielen dazu Vverholfen.,
Krücke und Stock beiseito zu Werfen.
Es wird Sie vollständig von der Gient
oder Rhoumatiemaus heilen Schrei-
ben Sie daher hRoute noch eine Welt-
Postkarto an JOHN A. SMITHR, 35Montague House, Stoneouttèr Street,
Leondon, E. C.

Eröffnung
der neuen Saison.

Ipollo-TNeator

Reise körbe e r S rdeſtes deutſhes Fabridal von Zum letzten alel n e e

3.90 i ff. Margarine,S e Pfund von 50 Pf. an.l. 75 i e d u en In Car.00F Züter, Leipzigerstr. 90. men Dienstag Pflaumenmus,

Anf alle Waren 5 in Marken des Rabatt Spar Vereins PBPremier der 4 Pfund 19 Pf.
„victoria-Sänger Gem. Marmelade,

Wa J ht mi t Pfund 22 Pf.Se S her Butter-Stange,
ſtſcheines für

Mgem. Xonsumyverein Rale a. S.

e. G. m. b. F.
wiak Forpontin Soifonou
miak Terpentin Seifenpulver

(MarkKo PIBtto)
a in 1 Paketen à 20 Pfg.

r Za haben in eämtlichen Filialen.

auſpiel vom
Dresden.

on Mittwoch

Zeitz Vemiſcheſtraße 16 Zeitz. l

Lisckler u. a. gewerdl. Ver
valtungstelle Giebichenstein.

den 2. Auguſt abends
aurantſcigileder Ver auimng.

Tagesordnun 1. Abrech
nung vom 2. Quartal. 2. es.

Die Ortsverwaltung.

Strickmasehinen
mit Anleitung und Auskunft über
ſolche, ſowie Strümpfe Nuſries
jeder Art empfiehlt

Wioterstoin, Nikolaiſtr. ßö.
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7 r 7.S5 Tafelbutter,Jrh J W 9.80 fr. Haus 2
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r
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Die Zeit de

bekanntgegeben.
Tr Kinder.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
vieb zu früh dahingeſchiedenen lieben
Sohnes ſagen wir allen Freunden
und Bekannten, die uns mit Ge

Zentren 1 e

S wird noch

ſchenken zur Seite geſtanden, unſeren
herzlichſten Dank.

Streckan, den 209. Juli 1905.

Familie Aaoit Preyer.

Rossſſoiseſ.
Dieſe r immer ebei uns t nrm,lſtraße v

e nur hieſige

c n ü f.

Am Sonntag
7
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aa
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Todes -An-
mittag unſer

Carl Beockerim 53. Lebensjahre. Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen jederzeit
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n zum e177. Falle Dienstag, den 1. Auguſt 1905. Ja
en Wogen h cher See eBericht des Zentralvorſtandes des Sozialdemokrat. Vereins d z er a häe h Jn Gran a P der

über den Stand der Arbeiterbewegung Aber auch s r fü Denn de ilhahis A c Markin Zu e h igdergehende rfür die Zeit vom 1. Juli 190 bis 30. Juni 1905 n 5 z e ihr die ei de n uſ Sirrfah e S a r

a o einſte Wehen rſe for n, iebeerſtattet an den Kreistag zu Aue am 30. Juli 1006, re mee es nach den großen in en v der Dampfziegelei in Reuden kam(Schluß.) fe e e Vaurcy waren e n n n das z Setriebe d egee An den a
u e ein Mann erhielt onate ngnis, ei Wont erlehungen ſtarb er n nigen Tagen. emer r r les Wieder ſei 8 n a Wegen Recteu n ehewert er tahger g4 n unſerem Kreiſe viele und auch deren Prozeß erhielten zwei alte 3 r. e Gefängnis. d nd brach ein Bein. Jn der gern von u in

e F cha Wery mpfe z grearnaen n e Ein Zementarbeiter wurde zu Geldſtrafe perudein ehmsdorf ſi e gleich e Unglücksfälle eingetreten.ten im a vorh. J ßenfels Immer handelte es ſich n die i lieben hen Ele- 19jährige Arbeiter Delitzſch erlitt innere Verletzungen T8 pfe, m die et 15 Wochen im ſettigen mente“, denen die Streikenden zu nahe getreten waren. Bei Unterleſe, die er ſich auf der n zog er älteren,
r er e rer der Arbeiter ſeitens der der Verkündung des einen in holte ein Arbeiter aus detdeiraſcten Arbeiter hard wurde ein Bein verbranmnt,
er mer herbe efahrt wurde gewgz konnten die aufge Naumburg n r Ta weil er gerufen hatte: „Na, e rend ein dritter n Arbeiter ſich an einem Siebee n o rer z an alle durchgeſetzt werden. das geht Der Sch u er a te noch mehr ere Finger verketzte. Eine Arbeiterin wurde inſolge derW ſp r rbeitern dann einige Konzeſſionen Anklagen und n zur Fo dem Volks Dunſe in der Fabrik ohnmächtig. Beim Neubau am Kranken

don orden n e aſer r Bautiſchler hatt blatt r verurteilt 25 Arbeiter zu 8 nut efängnis und hauſe in Naumburg fiel der Klem i Alfred Vogel, der
wenn 45 e e a kürzerem Kampf durchge Ihre 250 Mk. Geldſtrafe. Alle Urteile ſind an v t w ſüsblatt mit dem Löten der Dachrinne ftigt war, ca. 8 Meterre di e i a auf einem Bau weder eben, ſo daß die Beſtrafungen o ſind Und hoch herab. Der Geſelle hat v innere Verleyungenß eigelegt wurden. Der gro das r wenn der Arbeiter d zen werbeyrb nan erlikten. Dem Gärtner Ernſt Bergmann ſprang beim

Fekeitet waren in n t nen en aicbelhelegen Santa decthecn win r rn
2 r Kam rik vo ollow beVmebere net führer verloren ſag iſt noch in aller Gedächtnis Betriebsunfälle. ſchaft ainnage Rönt ch buße beim Stanzen den

Gegenwärtig iſt in Weißenfels kein Mangel an Arbeit, der Und noch eine andere Seite des wirt aftlichen 1 rechten Zeigefinger ein.Verdienſt aber im Dur itt nur gering, da ſpeziell in wollen wir regiſtrieren, ſoweit wir darüber ha De ſind die Todesfälle und Verunglückungen, die im Volks
der Schuhbranche die d er eine „Lo vor Das betrifft die Todesfälle und Verunglückungen. Auf dem blatt bekanntgegeben waren. Würden uns alle vorgekommenen
nommen haben Raumburg erlangten die Bahnhofe ichenau geriet der Bahnarbeiter Krug aus Weidenau berichtet ſein, dann dürfte die Elen des liſte wohlarbeiter eine iſeeu der Löhne und Regelung de un m Rangieren zwiſchen die Puffer zweier Loren, wobei ihm ren länger ausfallen. Die Unſfummen der Not, die bei
beits b e ereinbarung mit den Unternehmern. die Bruſt eingedrückt wurde. Der Tod trat auf der Stelle den Familien der Betroffenen durch 7 Unglücks und TodesAusſtand kam es nur in einer Werkſtatt. Jn 3 e i tz reine ein. Jn Fehmerdorf bei Janhprrg ſtürzte der Zimmermann fälle entſtehen, laſſen ſich hier nicht wiedergeben. Vielfach wird
es reden doch wurden in mehreren Holzwaren-Vogt aus ohlitz von einem Neubau. Er war ſofort tot. Jn ahnt daß die Unglücksfälle wohl hätten verhindert werden
abriken dieſelben zugunſten der Arbeiter beigelegt. Be der von Brunhuber erſchlug ein Maſchinenteil den können, wenn Schutzmaßregeln 2c. an der richtigen Stelle ge
onders die r kamen dabei in Frage. Jn einer Arbeiter Arthur Bräske. n Zipſendorf wurde der Berg- W n wären. Mögen das die Gewerkſchaſten beachten. eianofortefabrik wurde ein kleiner Kohnzuſchlag arbeiter Grellert aurch Ver n getötet. Dasſelbe Los oll 7 Arbeitern ein Anſporn ſein, ſeine gewerkſchaft-durchgeſetzt; t mwaßten zwei Arbeiter dieſe Fabrik ver traf zwei Bergarbeiter aus Hohenmöl r die bei Meßbach ar- e rganiſation auszubauen und ſich vor ſpäter eintretenden

laſſen. Die G laſer haben Loknforderungen geſtellt und beileten. Ebenſo tot blieb der Arbeiter Legar von hier bei aden zu bewahren.ſpeziell die Darthſuheung eines geregelten Vertrages verlangt. einer Verſchüttung auf Grube Neugetf Auf Grube ir könnten nun noch über das Elend der Landarbeiter be
Ehe die Kündigungszeit abgelaufen war, e ſämtliche t. Groitzſchen wurde der Berman Karl Schumann aus Kretzſchau richten, die noch unter unendlich traurigeren Verhältniſſen zu
Ligeg bewilligt und den Vertrag unterſchrieben. Ein verſchüttet und getötet uf Grube Leonhard bei Winitz traf kämpfen haben als die duſtriearbeiter. Da aber mnſere

olg der guten Organiſation der Glaſer. dasſelbe Los den Bergmann Baum aus Könderitz. Auf Grube Preſſe u dem Lande wenig verbreitet iſt, wollen wir das
Von ſeiten der Schmiede wurden in der Keſſelfabrik Vereinsglück bei Rehmsdorf du ein Stück Eiſen den flegentlich in andrer Weiſe tun. Unſere cgeniſatton, muß a
von Schumann Lohnaufbeſſerungen ſowie andere Einrichtun- Grubenſchmied die Hirnſ Ein zweiter Arbeiter, auf dem Lande mehr oben faſſen, damit auch den LandW r a Weidew e eine war feier r e re St den i ter u arbeitern ihr Recht wird.

Fabrik von Dejelow u. Co. Die öpfer ſetzten euzetſch bei Teuchern fiel ein Stein dem Arbeiter Sach auseinen e dakichen Lohntarif und 5 Jrog Lohna Ja urch. Meuſelwitz auf den Kopf. An den Folgen verſtarb er. Ver re der gewerkſchaftlichen Organiſation.

Die Textilarbeiter hatten er Fabrik Gentſch pung erlitten zum Teil ſchwere in Zeitz der Ar- der gewerkſchaftlich g hat aucheine Bewegung, an der ca. 50 Arbeiter beteiligt waren, und beiter Teichmann in der Nätherſchen Fabrik. Jhm wurden die gen wieder r ſte ftieg von 6004 im Ver
die zugunſten der Arbeiter endi u Lohnerhöhung er Zaleet der linken Hand abgeſchnitten. Jn der Paraffin- und 058. Jedensfalls iſt dieſe h der Organiſiertenzielten für eine Sorte Handſ auch die Handſchuh ersr abrik ſtürzte der 60jährige Arbeiter Pohle, er brach den e de eutend dtt denn einmal iſt die Statiſti r
mach er in einer Farr h S n e tz e mit rm. on einem Neubau am Wendiſchenberg ſtür te der Zim nicht überall geführt worden, andernteils enthält ſie gegden Arbeitgebern einen T ab, der für ſie einige Verbeſſe Neigung Gerhard und erlitt einen Schädelbruch. Zwei r früber einige Angaben, die nicht auf ſorgfältige Bearbeltng
rungen brachte. Die i hatten einige Niederlagen, liche Arbeiter erlitten Brandwunden in der Form von 3 ſchließen laffen. Wenn wir für die Zukunft verſuchen wollen,
indem auf einigen Plätzen Arbeiter gemaßregelt wurden, wenn u. Prehſch durch Er lodieren einer Lampe. Maurer dieſem Uebel abzuhelfen, dann läßt ſich doch aber heute wie
auch zumeiſt auf indirektem Wege. Die Lithographen S von einem Neubau im r er ertitt Ver der das bedeutende Wachstum konſtatieren. irtw x wohaben Vereinbarungen getroffen, nach n vom 1. Oktober ſtauchung des e n der Eiſeng eherg verunglückte 33 wir noch beſonders, daß hier nur die freien Gewerk
ab eine kürzere Arbeitszeit tatlfindet. Die Konditoren glontär aus Dresden der Arbeiter Hillmann, dem er egeben ſind, es gibt aber auch noch eine
hatten Differenzen in der Schokoladenfabrik von Oehlers. Eifenteik auf den Der M Teuchert brach m anderen Organifationen. haben Org
da folge der ſchlechten aniſation mußten 10 Mädrhen die der Oettlerſchen Fabrik einen Fuß, und ein Arbeiter Günkher helen (2805) rigen 68 (40)

rik verlaſſen, weil ſie i retten T de Lohnabzug erlitt einen Rippenbruch dadurch daß n ein Faß, das er 1858 (1470) 60 (20)
nicht mehr machen wollten. Bei den B e rn waren gbladen wollte, auf den. Leib fiel. Jn Teuchern erliſt der hnns 761 (625) heißen 44 (49)im Sommer 22 Mann 623 Tage keit Wenn nun Bergmann Bachmann er ver en r die Berg 382 (205) re 51 (29
auch bei den übrigen Branchen enwärtig Arbeit iſt, ſo ſind leute Bohne und Naumann. Grube bei Gladitz wurde Srhnen a (129 rfeld 28 (89)doch die Löhne im allgemeinen ſehr niedrig. Hier kann nur n Bergmann Götze aus o FZeim Schieben der Hunte- S au 200 (121) euben 27
der beſſere Ausbau der Organiſation nachhelfen. Jn Teu- e eine San geguetſcht, aß ein n er a viere erf 197 (170) gsberg 25 (25er u W n el n r t le w a ch h der n rebnitz 136 (99) roſſen 16 (26)

a er Jn pſen n erhielten die wurde der Bergarbeiter Aman agner auf der e GoBergarb et ter auf Grube F.ar ſt ſt Bismarck einige lob bei Theißen. Er erlitt eine ſchwere Verle Jrna am Bein. Die Orgam'ſierten verkeilen ſich auf folgende Organiſa ionen
Zug eſändniſfe; r die Wapreg üng eines Arbeiters mußte Daſelbſt erhielt auch der Häuer Hermann Böhm eine Ver Lederarbeiter und n 71 (79)
Jurtf genommen werden. aurer et r Lohn- letzung am Fuß, weil ihm ein Wagen mit Schlamm von einer Schuhmacher 2217 (1811) 49 (56)n von 35 auf 38 Pfg. durch. Jn Streckau er. Platte ſtürzte. erf Grube 522 bei 2 der Wagen rgardeiter 999 (844) un 40 (24
hielten die Berg arbeiter auf dem neuen wen Rie re Kubelke einen Knöächelbruch, und d en n aurer 7 42 (828) Segrepbrz und
beck die neunſtündi e. Arbeitszeit. Die Avweiterlöhne werden d verletzte eine ſtürzende Kohlenmaſſe der linten uß. olzarbeiter 667 (539) 36im allgemeinen als ſehr niedrig bezeichnet, ſie viere n Grube 397 bei Theißen erlitt der Arbeiter Voigt W gehe etallarbeiter 511 (372) Bildhauer 34 (28)
12 und 24 Mk. Beſonders ſchlecht werden die V e n Verletzungen. Arbeiter Röder erhielt innere Zerreiß brik- u. Handars. 308 (195) Tertilarbeiter 82unter den Bergarbeitern geſchildert, dän bnfet e de h e W zu der Schädegrube bei Gaumnitz. Auf Grube Ger Buchdrucker 209 (194) W alter 30 (36)

Zrgeniſaticn r z e uſw. gtf allen laſſen mü Gaummnitz fiel eine ſchwere Eiſenplatte dem Häuer uarbeiter 188 (120) 29 (52)Bergarbeiter- V nd hat ſeit vorigem Jahre im Tuge n den h Der Arbeiter Steinmethz u einen igarrenmacher 128 (106) e Webeiter und
hieſigen Segitt den Gen, fen Höre als Bezirksleiter ange- Bruch des linken Unterſchenkels auf Grube ben es bei Deuben. ürſchner 114 (85) t kserber 27
ellt, und es ſind auch ſeit dieſer Zeit Vorteile zu verzeichnen. c atzfchke verlor einen Finger auf Grube u z Handels u. Traänzport 27 (53merhin aber e längere Zeit vergehen, bis die bei Rehmsdorf. Auf Grube 4 ück bei Rehmsdorf el 537 er 106 (116) e nen u. Heizer 17

wagen ſich wieder aufgerafft haben. Die ſchon Anfang Bergarbeiter Geßner gus Rumsdorf ein größeres e 105 (81) 16 (18,des Berichts geſchilderte Maßregelung g. Genoſſen in Treb- J Schlackenkohle auf den Kopf, des Schnas immerer 103 (143) Böttcher 12 (41)
nitz und Naundorf, von denen z. B. Klingler 20 Jahre lang eintrat. Auf dem Neubau der aul iſtpie per teinhauer e. 86 (132) Brauer 11 (13)auf der Grube geweſen iſt, und der bei dieſer Arbeit ein Auge glückte der Arbeiter Emil Köni der aß er ſi ch mit der Schneider 77 (69) Konditoren 9
eingebüßt hat, Konnte nur durchgeführt werden unter den zer- Hacke in das Auge hackte. Auf Käſerſtein 7 Maler u. Lackierer 72 (90) Barbiere 1

rege e e eNachdruck verboten. kürzlich an dieſer Stelle würdigten. erſcheint monatlich hauptmannſchaft zu ſprechen wünſche. Der Vorſitzende erS ein Heft, der Abonnementspreis Weg 12 iderte, er e Lbt in der Verſammlung zu tun und bitte
Kſtronomiſche Zeitſchriften Es beſtehen nun noch zwei Zeitſchriften die für unſere Leſer zwei Stunden, wieder aufgerufen zu werden; allein

Von Georg Kaeſtner, Bremen. r n en in Betracht kommen dürſten. Die eine Himmel r 9 e s n P rrde wurde 1889 durch die h eie Ge ert, un W W mit dem ſtrikten Befe augenWenn wir unſeren Freunden der Himmelskunde die be- ſelſchaſt Uranig ins Leben gerufen. Jhr als giſtiger ich am erſcheinen. Er begab ſich alſo in dien aſtronomiſchen r vorführen. ſo ſoll natür el der wohl populärſte a Weihe e J Se Zelle e t J folgendes Geſpräch
i ter Reihe von denfenigen die Rede ſein, die für ſie Wilhelm Meyer zu Gebote, der eine gro eihe gezeſch ier der Präſide Jenienr-Kongreſſes. Wer dortetwa in Betracht kommen, wenn ſie ſich genauer mit den J neter Auffäße und wunderbarer feuilleio iunger Eſert bei ntwort:. 2 ggrvowi
d es und dem Stande der wiſſenſchaftlichen Himmels ſteuerte. Rach Meyers Rücktritt von der n der Uranig u in 8e beſchäftigen wollen, als es uns hier möglich und frat der jehige Direktor Dr. Schwahn an ſeine Stelle. Stie repow General

den letzten Jahren iſt die A an in dieſer Zeitſ be der gang augenblicklichm. den rein fachwiſſ enſchaftlichen Zeitſchriſten, wir hier etwas in den Hintergrund getreten gegen die anderen erlaſſen und auseinanderzugehenpufar r v iſt als bedeutendſte i d hegten naturwiſenſtheſllichen Gebiete. Die egh z g e „E zu in bin mag. r 37
m Nachr en zu nennen. ie en von de eint in monatli um Preiſe von 3 erſ pa. r Ma ann nur denaſtronomiſchen Zentralſtelle der Erde in Kiel herausgegeben. Viertel ſage chen Heſten z Preiſ Winſch Eur z reborcnännn nehmen und ihn der
ei aſtronomiſchen Entdeckungen derjenige die Priori- Ver n htät, der dieſer r Zentralſtelle zuerſt ſeine Entdeckung u r n ben Zeit v anker wo S ntwort: „Gut. l ihr das mit. Jch erwarte

miiteilt. Die Aſtronomiſchen n als Organ dieſer Treptow 4 ge chenho Wie befindet ſeht im ren Beri ier am Telephon.
e en e Wehen gebe Fntten Wretuge, igrer Bſehens, ſchen da tnonaliſch mm Prüſibent begab ſich in das Verſammlungslokal umd

e

entralorgans der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft. oſtet 3 M. pro Vieriel Sie pflegt in allererſter teiue“ de Geſchehene mit; wiederholt T er verſtändigt,iſt ſchon über ein halbes Jahrhundert alt, ſie erſcheint wöchent- 8 ceht e daß General Trepow noch immer am Telephon warte umdihr übrigens ſehr teuer. S b ere e u die er Vin gur bereits ungeduldig werde. Er erwiderte: „Bitte Sr. Exzellenz
Aſtronomiſche Arbeiten werden auch oſt in den von den Erde nur ga rze aſlronomiſche Mennhen 0 g. ſein en, daß die Verſammlung eben den Befehl debattiert;

e et g. Comptes rendus der ſiſchen Akademie, eine ch lein Wesſe We ſanſt wieder am Telephon amd es folgte nun das nachſtehende
rvorragende wiſſen acht ein riſt, ſtehen im 140. Himme i Geſpräch: 4ſah J e; a u le z e hen t ding aneien zu entnehmen imd am ſehr r t See Frern e das h tie daet Die Ver

li ötlingen, London, olm, Rom, Brüſſel uſw unſere Leme et weit über Ais Organe für ins efthlen erſten al wat ar. ſo weabtz ſammlung wollte nicht eieth 2 einandergehen und ich konnte
zrs entlichungen n e nd ferner zu n eine Debatte r verhindern.gane der a rot men land v r u ich kenne euch. Alſo gehtm Veröffentl ine
er h re nd K brauchen ja Kleines Fet Feuilleton Der Präſident: „Die h Fecſammlung weigert ſich, ausein

anderzugehen.“
General Trepow: „Dann melden Sie der rnöher bezeichnetc ah ee giſtieren in dem g gebe Gebiete der Trepow und der J

Aſtronomie eiſpie das Astrophisical Journal, eine berichtet das Neueehe e a die 1889 gegründet wurde. r er ruſſiſche Jngenieur-Kon re je Teiln v 5Dilettanten d im Sirius W a ute Jeitſchriſt bereits in Verſe n eingeſunden un
z de e und rofeſſor Dr. Klein die Eſtrade betreten er löt lich zum Tun

reß. D.S e lalt, tagte i e daß ich euch du die Polizei auseinanderjagen la

Nach kurzet denn auch ie PolVer ammlunc e A muruſen:l e t lichMilan re üb er
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Nach dieſer Zuſammenſtellung hahenen e Handels
Zimmerer, die Steinhauer, die Maler und
die Müller und die Böttcher De u
72 nicht in Betracht. Sollten r ine Fehler ber den Auf
zu Tken, ren Wien wieder in die Höhe zu bringen

Ueber die Zugehörigkeit der eOrgänifation und über dar Vatk a
von den. 70 xAngaben ungenau. Es per

ſchaftlern nur 1250 politiſch or ſein, alſo noch nicht
Kins 18 Prozent. Das läßt noch viel übrig.
Im Leſen der Parteipreſſe iſt das Verhältnis ünſtiger,es leſen etwa 3500 das Volkzblatt. etwa 50 Leibolget
Volkszeitung und einige den Vorwarts. Alles in allem muß
auch vei den Gewer ſchaſt noch der Sinn die politiſche
Partei gewedt werden. Wir wollen in Rachſtehendem einmal
die Ferne anführen, wie es z. B. in Zeitz ſteht. Hier
iſt die Aufnahme ziemlich genau vor ſich gegangen.

e eſ gewerkſch.am Orte: organiſiert: [eſer:

d 1500 492 80 260etallarbeiter 1500 330 40 120335 110 16 14andels- und Trans

portarbeiter 400 106 25 40Schmiede 900 105 12 15igarrenmacher 140 77 g 13ergarbeiter 290 76 25 40Handſchuhmacher 120 70 18 31Zimmerer 168 68 6 20Steinſetzer c. 80 52 8 12Buchbinder 51 40 3 7Texrtilarbeiter 160 40 12 24laſer. 97 37 8 17Lithographen 37 36 2 5Schneider 465 35 6 14Bildhauer G 34 2 21Buchdrucker 37 32Müller. 90 24 4 8Lederarbeiter 16 16 6 6aſchin. u. Heizer 100 16 2 8Schuhmacher 38 15 7 7Böttcher 24 12 5 8Bäcker 70 12 3 4Töpfer 132 9 7 8Konditoren 500 9 1 12Brauer. 57 7 2 3Von 1858 gewerkſchaftlich Organiſierten ſind alſo rund 301
politiſch organiſiert, eiwa 17 Prozent. Auch das Volksblatt
wird noch nicht einmal von der Hälfte der Gewertkſchaſtler ge
leſen. Man hat manchmal behauptet, die Partei unterſtütze
die Gewertſchaften nicht, hier iſt aber das Gegenteil bewieſen.
Die Zeitzer Arbeiterſchaft und auch die unſeres Kreiſes muß

dar Daran daß v v Je Il eattin den Fragebogen m auf die p e Zugehörigkeit und das Leſen des Volkeblaues ausgefüllt fon
dern einfach dahin das Wort geſetzt „Privatſache“. Was ſichder Ausſteller dabei wohl a at Am Kopf des Frage
dogens war ausdrücklich angegeben, daß die Ausfüllung
den Kreistagsdericht der Partei ſein ſollte. Demnach war uns
mit der „Privatſache“ nicht im geringſten gedient. Konſe
quenterweiſe hätte der Mann den Fragebogen überhaupt zurück
ſenden ſellen, wenn er Partei für Privatſache hält. Aber recht
dat er ſchon, ſo weit es wenigſtens die Buchdrucker von Zeitz
anbetrifft, die halten die Pariei für „Privatſache“, denn
nicht ein einziger iſt im Sozialdemokra-tifchen Verein, wahrſcheinlich lieſt auch niemand das
Polksblatt ſondern die ho N ten und den Sklärenden Anzeiger. Da ſind die Buchdrucker anderer e
und ſpeziell in Naumburg doch einſichtiger, die wiſſen, daß
Partei mit Hauptſache und nicht Privatſache ſſt, es
haben ſich deshalb auch viele politiſch organiſiert.

Die Gewerbegerichtswahl in Weißenfelsergab die Wahl der Arbeitnehmer der freien Gewerkſ
In Zeitz und Weißenfels ſind BauardeiterSchutzK onen
gewählt worden, die von Zeit zu Zeit die Bauten ieren
und durch Veröffentlichungen dafür ſorgen, daß die ſchreienſten
Mißſtände mehr und mehe verſchwinden.
Die Zahl der Arbeitervereine, die ſich zwar nicht mit
Politik und Gewerkſchaft direkt befaſſen, die aber auf unſerem
Boden ſtehen, mehrt ſich. Ueberall entſtehen Arbeiter
Turn-, T und Radfie

rer- VereinWir wünſchen z rbeſten Fortſchritte, erlauben uns aber
zu bemerken, daß die rer dieſer Vereine politiſchimd gewertſchaftlich organiſiert ſein müſſen, ſonſt kommen ſie
auch nicht vorwärts. Dieſen Mitgliedern wird erſt die Be
deutung ihrer Vereine klar, wenn ſie ihre Klaſſenlage voll
und ganz erfaßt haben.

truppe führende Beamte forderte nun nach Wiederholung des
Befehles den Verſammlungsteilnehmern ihre Ka ab, wasſchließlich nach einigem en arun habt

rieſen noch die Jngenieure,Jhr bei Mudden nicht geſgt
em Saale entfernten. Das bisher Er

recht durchſichtig, über den Vorfalla

Dem dieswöchentlichen Simplieiſ der ſoeben als
Spezialnummer unter dem Titel „Friede mit Frankreich
erſchienen iſt, entnehmen wir nachſtehen e von Ludwig
Thoma, die wohl am beſten geeignet ſind, den Ton, auf den
dieſe textlich und illuſtrativ orragende Nummer geſtimmt
iſt, wiederzugeben:

Deutſchland und Frankreich.
St hoch das Glas Wir wollen ſagen:
We v d dentſhe Sende ter er unUnd Ehrſur e Feingt u

Doch wer dich hegt in treuem Herzen,Der will fur di dent
Erkauft um bitt're chmerzen,
Der wünſcht dir keinen eitlen Ruhm.

t dir die i
a eimat nAls Land der Arben ſei geht

len dir die beſten Siege.a end re te 1 eedlen Ehe üben Klein
Ludwig Thoma.

Da die erſte Auflage 5000 betragen

ſächlichen Berichtigung“.

e
e
S 5
n S783

Stimmen. veitere Wahlen von Gemeindevertreiern fanden
nicht ſtatt. Jn Döbris wählten unſere Genoſſen den Ge-
noſen Franz Kabiſch mit 31 gegen 20 Stimmen zum

ulvorſtand, ebenſo wurden in Krehſchau die Genoſſen
Leune und Fry in den Schulvorſtand gewählt. Jm letz-
ten Ort aber wurde uns die Beſtät verſagt, ſo daß nun
nochmals Wahl ſtattfinden muß. Die Arbeiterſchaft iſt aber
m Poſten, ſie i ſich ihr Recht nicht mehr nehmen.

etreffs der nächſten Wahlen hat nun der Kreistag das ent-
ſcheidende Wort. ir wiſſen aber ſchon heute, daß die Ge
noſſen alles daranſetzen werden, um neue Siege zu erlangen
und dem Arbeiter auch auf konimunalem Gebiete das zugeben,
was ihm zukommt.

Vorwärts denn zu neuen Kämpfen, zu neuen Siegen!

Mit ſozialdemokrati GrußZeitz, im Juli 10905. e
Der t

a. Leopoldt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 31. Juli.

Von der Polizei-Broſchüre
war bereits am Sonnabend das vierte Tauſend vergriffen

t, wird ſich ein Nach
druck notwendig machen. Es iſt nicht ohne Jntereſſe, daßneuerdiugs an von auswärts Beſtellungen auf die Broſchüre

eingehen. Daß innerhalb einer Woche von einer Broſchüre, ob
wohl T alt vorher in unſerem Blatte veröffentlicht worden
war, über 4
den hervorragenden buchhändleriſchen Erfolgen gezählt werden.

Der irrende Rechtsanwalt.
Vor kurzem teilten wir mit, wie ſehr der frühere Bürger

meiſter von Luckenwalde, Herr Oskar Suchsland, der jetzt
mit einem ſeiner Brüder in Kompagnie das Geſchäft eines
Rechtsanwalts in Halle betreibt, ſich bei Aufſtellung einer
Koſtenrechnung verhauen hatte, ſo daß das Landgericht Pots
dam ihm von 163.64 Mk. nicht weniger als 157.34 Mk. ſtrich.
Daß die Rechnung unſerem Brandenburger Parteiblatte galt,
und daß diefes bei Bekanntgabe der amüſanten Koſten-Jrrung
Suchslands hervorhob es ſei nicht das erſte Mal geweſen,
daß beſagter Herr in ſeiner Koſtenaufſtellung zu hoch geklet
tert ſei, ift unfren Leſern in Erinnerung. Heute können wir
ſchon wieder von einer Jrrung des Herrn Oskar Suchsland
berichten. Er wendete die Koſten für Einſchreibgebühr daran,
uns eine Berichtigung der vorerwähnten Notiz zuzuſenden,
deren Aufnahme er auf Grund des Preßgeſetzes „verlangt.“

Herr O. Suchsland ſcheint der Meinung zu ſein, er brauche
nur über einen Schriftſatz die Worte „tatſächliche Berichtigung“
zu ſchreiben, dann ſei es eine im Sinne des Preßgeſetzes.
Nur ſchwer widerſtehen wir der Neigung, die „tatſächliche Be
richtigung“ des Herrn S. unſren Leſern wörtlich vorzuſetzen,
damit ſie ſehen, was alles nach dem Rechtsanwaltverſtand des
Herrn S. zu einer tatſächlichen Berichtigung gehört. Aber
wir unterlaſſen den Abdruck, um Herrn S. zu zwinhen, gegen
uns wegen Verletzung des Preßgeſetzes zu klagen. Was er
von Luckenwalbe aus ſo oft gegen unſer Brandenburger Par
tei-Organ unternommen hat, mag er nur hier fortſetzen, da
mit er nicht aus der Uebung kommt. Entweder muß Herr
Suchsland klagen, oder er erkennt an, daß er von uns etwas
auf Grund des Preßgeſetzes gefordert hat, was zu fordern
er nicht berechtigt war. Wir werden ſehen.

Ganz ſollen jedoch unſere Leſer nicht um den Genuß kom
men, der ihnen der wörtliche Abdruck der Suchslandſchen „Be-
richtigung“ gewähren würde. Wir teilen deshalb auszugs
weiſe mit, daß Herr S. „tatſächlich“ feſtſtellt, es ſei unrichtig,
daß die fragliche Angelegenheit ſchon endgiltig er-
ledigt wäre, wie unſere Darſtellung „den Anſchein er-
wecke.“ Heiliger Nepomuk! Wir haben gar kein Wort von
endgiltiger Erledigung geſchrieben; wir haben lediglich der
Tatſache entſprechend mitgeteilt, daß das Landgericht von
163.64 Mk. nicht weniger als 157.34 Mk. geſtrichen habe, und
weil mm Herr S., auf Koſten des Preßgeſetzes, der Welt
mitteilen möchte, daß er gegen Herabſetzung der Koſten Be
ſchwerde eingelegt hat, deshalb ſoll unſere Darſtellung „den

Anſchein erweckt haben, die Angelegenheit ſei endgiltig er-
ledigt. Und dieſen „Anſchein“ benutzt Herr S. zu einer „tat-

Viel mehr kann man von einem
Rechtsanwalt nicht gut verlangen.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Berichtigung ſetzt Herr S. auseinander, wie er dazu gelangt ſei, die Koſten auf 163.64 Mk.

zu bemeſſen. Ei, was geht das unſern Leſern an? Sie ſind
nicht neugierig genug, in die Geheimniſſe des Suchslandſchen
Denkprozeſſes S ihnen genügt, daß das LandgerichtPotsdam den brillanten dicken Sir durch das große Einmal

eins des liquidationsluſtigen Rechtsanwalts gemacht hat. Auch
daß Herr S. ſeine „tatſächliche nach wörtlicher
Anführung eines Pa hen aus der Gebühren Ordnung in
ſicherer Hoffnungsfreu mit dem Hinweis ſchließt, nach
dem klaren Wortlaut des Geſetzes ſei die Streichung unhalt
bar, wird ſich als Jrrtum erweiſen.

Wir geſtehen, daß wir etwas enttäuſcht waren, als wir am
luſſe der „tatſächlichen g“ nicht eine Liquidation

auf 30 oder 50 Mark fanden für Anfertigung der uns zuge

lte gla
b Berichtigung. Nach dem, was rürr aus dem 8 7

Gebühren Ordnung für Rechtsant ubt herausleſen
u dürfen, wäre eine d Rechnung nur konſequent.Vielleicht nimmt S. das ad notam für ſege Fälle

Vorerſt bleibt es dabei: Entweder klagt nun Herr S. gegen
uns wegen Nichtaufnahme ſeiner Berichtigung, oder er geſteht
ein, daß ſeine „tatſächliche ung“ keine tatſächliche Be
richtigung geweſen ſ.

Exemplare verkauft werden konnten, darf zu

Geſchäftsſinn.

einige

Zed ſich wird man g
nicht ſo iſt, b die ſichtbar
Kahnes in die Dunkelheit

m r e npo wegen Nichtbeachtung
der Vorſchrift Jn dem einen Falle erfolgte die Be
ſtrafung, weil eine nachmittags 6 Uhr für eine ge
mietete Gondel bei ihrer erſt gegen 10 erfolgten Rückkehr
nicht die brennende Laterne trug. Jn einem andern Falle
war die brennende Laterne unterwegs durch einen zu nahe
vorbeifahrenden Kahn zertrümmert worden. Bei ſolcher Sa
lage ſind Beſtrafungen doch keinesfalls berechtigt. Der Verein
der Gondelbeſitzer gewährt den betreffenden Mitgliedern Rechts
ſchutz und wird gerichtliche Entſcheidung beantragen.

n einer am Donnerstag ſtattgehabten Verſamm derein kam auch noch eine andere Angelegen zur
prache.
Um dem Brückenpächter Birnſtiel jede Konkurrenz vom

Halſe zu halten, iſt den Gondelbeſitzern polizeilich verboten
worden, nahe der Kröllwitzer Brücke und zwar
oberhalb wie unterhalb derſelben Paſſan-
ten über die Saale zu ſetzen. Dieſe ſchier unglaub-
liche Jnſchutznahme der finanziellen Jntereſſen eines Mannes,
der ſich durch ſein Auftreten in den weiteſten Kreiſen geradezu
verhaßt gemacht hat, iſt wohl das allerſtärkſte Stück, was
denkbar iſt und zu dem man ſchwerlich ſelbſt in Krähwinkel
ein Pendant finden dürfte. Würde die Birnſtielſche Herrſchaft
nicht Ende September ſamt Brückenpacht aufhören, ſo wäre es
dringend not, eine gerichtliche Entſcheidung darüber herbeizu
führen, ob die polizeiliche Verfügung zu Recht beſteht. Die
Gondelbeſitzer hätten ſchon längſt gegen die unfaßbare Be
ſtimmung Einſpruch erheben müſſen. Ja, ja! Unſere liebe
Polizeiverwaltung!

Zum Abwehrfſtreik der Tiſchler.
Die hieſige Ortsverwaltung des Holzarbeiterverbandes teilt

mit: Die Äbreiſe der ledigen Kollegen nimmt immer größere
Dimenſionen an. Am Freitag und Sonnabend e ein ber
Teil Halle verlaſſen; heute iſt ebenfalls ein großer Teil nach
gefolgt. Selbſt verheiratete Kollegen verlaſſen für die Dauerdes Kampfes die Fleiſchtöpfe der hieſigen Tiſchlermeiſter. Ueber

all ſind die Kollegen gut aufgenommen und haben ſofort Arbeiterhalten. Inzwiſchen werden die Aufträge der Arbeitgeber

immer dringender. Die Zahl der Streikenden vermindert ſich
durch die Abreije, obwohl täglich Kollegen die Arbeit nieder
legen. Wenn die Arbeitgeber ſich nicht bald eines anderen
beſinnen, werden fie ihre alten eingearbeiteten Leute überhaupt
nicht wiederſehen. Geradezu Mitleid erregen die ohnmächtigen
Wutausfälle einzelner Arbeitgeber. Die Streikenden ſtehen
ruhig und feſt. Täglich verfertigt der Schutzverband neue
ſchwarze Liſten und verſendet ſie an die Arbeitgeber. Eineüberflüſſige Arbeit, da die Kollegen ſofort Halle

verlaſſen.

Geſtorben iſt geſtern nachmittag ein alter Parteigenoſſe,
der invalide Steinmetz Karl Becker, im 53. Lebenjahre.
Die Berufskrankheit der Steinmetzen, die durch Feſtſetzen von
Steinſtaub in der Lunge entſteht, hatte den Genoſſen ſchon
ſeit mehr als zehn Jahren zu anhaltender Arbeit unfähig
gemacht, und ſeit einigen Jahren war er vollſtändig invalid.
Karl Becker hat ſchon unter dem r für die
Partei treu gearbeitet und gehörte bis zum Eintritt des Siech-
tums zu den unverdroſſen tätigen Parteigenofſſen. Die Partei
wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Mord- und Selbſtmordverſuch. Der 18 jahre Schloſſer
Paul Meißer, wohnhaft in der Kleinen Ulrichſtraße, verſuchte
am Sonnabend, nachm. 4/2 Uhr, an der Graſeweg- und Salz-
ſtraßenecke ſeine Mutter und ſich zu erſchießen. Der als leicht
ſinnig bekannte junge Mann befand ſich während des Sonn
abend Nachmittags in der Reſtauration zum Fidelen Ruſſen in
der Großen Klausſtraße und wurde dort von ſeiner Mutter
herausgeholt. Heftig ſkandalierend drohte er mit der bei ſich
führenden Schußwaffe und richtete das Geſchoß auf die Mutter,
welches glücklicherweiſe fehlſchlug. Er ſchoß ſich ſodann ſelbſt
in die Herzgegend und in den Mund. Schwerverletzt wurde
er von dem Tatorte h Nach einer ſpäteren Mit
teilung ſoll M. ſeinen Verletzungen erlegen ſein.7 Ser Stadtverordnete Friedri üderitz blickt am
3. Auguſt d. Js. auf eine 25 jährige Tätigkeit in der kommunalen
Verwaltung zurück. Seit 1880 gehörte er ununterbrochen bis
zur Eingemeindung der Gemeindevertretung in Giebichenſtein
und ſeitdem dem Stadtverordneten-Kollegium in Halle an.

Strafe muß ſein. Der Maſchiniſt, welcher vom 1. April
bis 1. Juni auf dem der Witwe Schräpler gehörenden Dampfer
Emmy tätig war, dann aber wegen kündigungs und grund-loſer Entlaſſung egen die Witwe Schräpler auf 50 M. klagte,

welcher Betrag ihm vom Gewerbegericht auch zugeſprochen
wurde, wollte geſtern auf einem der Schräplerſchen Dampfer
nebſt einem Verwandten nach der Rabeninſel fahren. Frau
Schräpler ſaß ſelbſt an der Billett Ausgabe und verweigerte
ſowohl ihrem früheren Maſchiniſten als deſſen Verwandten
den Verkauf einer Fahrkarte. Allerhand Reſpekt vor ſoviel

rau Schräpler ſcheint es für eine Wohltat
oder für einen Gefallen zu halten, den ſie den Beſuchern der
Rabeninſel durch Verkauf von Fahrkarten erweiſt. Würden
die grundlos von der Beförderung Zurückgewieſenen die Jrege
zur Entſcheidung bringen, ſo dürfte Frau Schräpler dahin
belehrt werden, daß ſie den Verkauf von Fahrkarten nicht von
ihrer perſönlichen Stellung zum Käufer einer ſolchen Karte ab
hängig machen kann.

Ueberfahren wurde am Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr
in der Ludwig Wuchererſtraße ein etwa den Junge von
einem Motorwagen der Straßenbahn. Dem Jungen wurde
ein Bein abgefahren. Nachdem der Verunglückte zunächſt in
ein Haus an der Ludwig Wuchererſtraße geſchafft worden war,
wurde er kurz darauf in die Halleſche Klinik befördert.

Geſtohlene Jnvalidenkarte. Bei dem bereits gemel-
deten Einbruche in einen Neubau auf der Kronprinzenſtraße iſt
auch eine Jnvalidenkarte auf den Namen des Bauarbeiters
Karl Hünemann, Brunnenſtraße 37, entwendet worden.
Die Karte iſt ziemlich eag e und mit Bedacht aus den
anderen Karten für Maurer ren worden. Der Dieb
ſcheint ſich bei dem Einbruch eine Verletzung an der Hand zu
h t haben, ſo daß die Mitnahme des Verbandszeuges
erklärlion re ie tgh e de ver etommerfeſt ſtatt, für we err eibe, allerScluſtigun gen und Preiſe vorgeſehen hat. Für ne den
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Aus den Rachbarkreiſen.
Der Thüringiſche Knappſchaftsverein hatte im Jahre

1904 eine Einnahme von 46 354.29 Mark, denen in Ausgabe
39675 Mark gegenüberſtehen. Das Vereinsvermögen von
224 088.20 Mk. ſetzt ſich zuſammen aus 6679 29 Mk. Kaſſen
beſtand, 25 359 Mk. u r. und 192000 Mk. geldwerte
Papiere, und hat ſich im Jahre 1904 um 5351 06 Mk. ver
mehrt. Es beträgt pro Kopf der Ständigen 560.10 M.

eitz, 80. Juli. (Eig. Ber.) Der Kreistag für unſeren
Wahlkreis ZeitzWeißenfels Naumburg fand heute im Deutſchen
Kaiſer zu Aue ſtatt, deſſen Saal von den Aueſchen Genoſſen
prächtig dekoriert worden war. Die Verhandlungen währten
mit einſtündiger Unterbrechung von mittags 11 bis abends
7 Uhr und nahmen einen vollbefriedigenden Verlauf. Anweſend
waren 64 Delegierte und Vertreter des Kreisvorſtandes, des
Volksblattes und der Bezirksagitationskommiſſion. Die ſehr
gert e Tagesordnung fand reſtliche Erledigung. Derine reistag findet in Streckau ſtatt. Rateret Bericht

olg
Weißenufels, 31. Juli. (Eig. Ber.) Geſtern früh ertrank

in der Pferdeſchwemme, in die er ſein Pferd geführt hatte,
der fahrende Landbriefträger Guſtav Jade, ein Vater von
fünf Kindern im Alter von etwa 30 Jahren. Sein Sohn ſtand
am Ufer und ſuchte dem Vater eine Leine zuzuwerfen, was
n nicht gelang. Die Leiche fand man erſt geſtern nach
mittag.

Merſeburg, 31. Juli. Ganz vernünftige Anſichten
bekommt jetzt plötzlich der r Correſpondent,
der mit wenig Geſchick in den letzten Tagen eine Polemik mit
demVolksblatte führte, und, obgleich er ſonſt ſo gern im Drecke
wühlt und e gegen bei politiſchen Gegnern auf
wirbelt, die bekanntlich für ihn unangenehme Geſchichte zu ver
tuſchen ſuchte. Sehr richtig ſchreibt der Correſpondent:

Das Volk von Merſeburg iſt infolge des noch immer be
ſcheidenen Umfanges der Stadt meiſt über alles

ut unterrichtet, was in ſeinen Mauern paſſiert und ſo
atte t Fran Fama wie das Volksblatt ſelbſt ſchrieb, ſich

ſchon ſeit Wochen auch mit dem Falle W. beſchäftigt. Wo zu
da noch Leitartikel a ſchreiben? Der geſunde
Sinn unſer Bevölkerung findet bei ſolchen Verfehlungen ein
Srer Perſonen leicht den richtigen Ausweg aus dem

ilemma und braucht nicht erſt mit der giftgetränkten
Redaktionsfeder gekitzelt zu werden, wie dies das
Volksblatt anſcheinend für nötig hält.

Wir befinden uns in vollſtändigem Einverſtändnis mit dem
Correſpondent und haben ſtets denſelben Standpunkt vertreten,
das nämlich das Erſcheinen des Blattes in Merſeburg „in An
betracht des beſcheidenen Umfanges der Stadt ein Unſinn iſt.
Hoffentlich zieht der Correſpondent auch die Konſequenzen und
ſtellt „in Anbetracht des beſcheidenem Umfanges der Stadt“
das Erſcheinen des „Blattes“ ein.

deſſen Todestag ſich am 27. Juli bekanntlich jährte, haben die
Eisleber Genoſſen folgendes Gedicht geweiht, das ſie anläßlich
der Totenfeier in einigen Exemplaren verteilten. Wenn die
Metrik manchmal auch nicht gerade einwandsfrei iſt, ſo ſind es
doch herzliche Worte, die aus den Zeilen ſprechen und der
Trauer Ausdruck geben, welche das Mansfelder Proletariat
empfindet über Len Verluſt eines ihrer beſten Kämpfer:

Wilhelm Grothe,
geboren den 2. Januar 1852, geſtorben den 27. Juli 1904,

Mel.: Edelweiß.
Wie ho ungsvoll ſah noch vor einem Jahr
Die Zukunft freudig Mansfelds Proletar.
Denn zweimal ſchon zur deutſchen Reichstagswahl,
Vereinigte der Arbeit Stimmenzahl
Der Name fenlkem Grothe, ſtets bereit

Zu kämpfen für des Volkes vbeſſ're Zeit.

Und als nun plötzlich jene Kunde kam,
Daß unſer Freund vom Leben Abſchied nahm,
Da faßt es ſchwer manch rauhes Männerherz,
Und manche Träne floß in Freundesſchmerz.
Doch jeder Arbeitsmann in Mangsfeld ſpricht:

Einen Wilhelm Grothe den vergißt man nicht.
Er drückt nicht mehr des Bergmanns harte Hand,
Der Tod zerriß das treue Freundſchaftsband.
Sein reger Geiſt gibt nun uns nicht mehr Rat,
Geht nicht mehr vor zu mut'ger Kampfestat.

In unſern Kreis bracht' er nach Kräften Licht.
Mangsfeld vergißt ſein'n Wilhelm Grothe nicht.

Schied er von uns ſo plötzli hofinamgsvoll,
Er zahlt' zuvor der Bosheit ſeinen Zoll.
Mußt' lernen noch des Kerkes wehe Schmach,Wei er für Wahrheit eine Lanze brach.

Doch dringt die n aus der Sruft herauf:
Auf, Mansfelds Männer, auf zum Kampf, Glück auf!

Ans dem Mansfeldſchen, 30. Juli. Fig. Ber.) Vor
einigen Tagen teilte die Eisl. Ztg. mit, auf dem Wegſchachte ſei der Se Plättemann auf ſchreckliche Weiſe
verunglückt. Er habe in der Nachtſchicht trotz ſtrengen Ver
botes eine von der vierten zur fünften Sohle führende tote
Strecke befahren wollen, zu welcher ein 75 Meter langes Seil
hinabführt. Er habe ſich an das Seil n t, konnte ſich

1 n

aber nicht erhalten und rutſchte immer ſchneller am dünnen
Drahtſeile herunter, ſo daß ihm das Fleiſch von den Knochen
geriſſen wurde. Unten ſchlug er mit furchtbarer Gewalt auf
die e des am Seilende hängenden Förderkorbes,
ſo daß Schenkel und Unterleib eniſesnt verletzt wurden. Erſt
nach zwei Stunden wurde der Unglückliche bewußtlos aufge
funden und nach dem Krankenhauſe gebracht.

Die Notiz rührt entweder von einem Nichtfachmanne her,
oder ſie iſt offiziös ſo zurechtgefeilt worden, daß der Leſer
über einige wichtige Punkte hinweggetäuſcht werden ſoll. Zu

h
Eisleben, 30. Juli. Dem Andenken Wilhélm Grothes,

Greppin, 20. Jyu. Ber.) Lokalfrage undArbeiterpreſ, e. Seſt etwa einem Jahre iſt es uns
nicht möglich geweſen, ein Lokal zur Abhaltung öffentlicher
Volksverſammlungen zu gewinnen. Die Gaſtwirte in unſerm
Orte ſind vielleicht der Anſicht, das Geld der Arbeiter ſei nicht

geputzt. Man kann den Herren Wirten darin voll
tundig recht geben, denn den örtlichen Verhaltniſſen ange

meſſen, befinden ſich die Arbeiter auch nicht in der Lage, ihre
ſchwer verdienten Pfennige lange aufzubewahren. Wenn man
aber die Gäſte anſieht, ſo hat man das Vergnügen, nur
Arbeiter zu ſehen. Alſo das Geld der Arbeiter nehmen
die Wirte, aber dabei nur hübſch ruhig ſein, denn ſonſt wird's
anders. Genau ſo verhält es ſich mit der Preſſe. Sieht man
irgendwo eine Zeitung leſen, ſo iſt es der Leipziger Stadt
und Dorfanzeiger. Sagt nun jemand zu einem Leſer, daß es
nicht richtig ſei, dieſes Blatt zu abonnieren, ſondern die Arbeiter
preſſe zu leſen, ſei Pflicht für jeden Arbeiter, dann bekommt
man manchmal die Antwort: Jm Leipziger Stadt und Dorf-
anzeiger bin ich verſichert und im Volksblatt nicht.
Arbeiter, dieſe Stellungnahme iſt falſch die Ferſcherrna iſt
nur ein Lockmittel und Blendwerk. Hinweg mit ſolchen
Blättern, dieſe ſind nur zur Verdummung der Arbeiter da.
Nur die Arbeiterpreſſe iſt es, die Eure Intereſſen vertritt und

Euch in allen Sachen genügend Aufklärung gibt. Wenn Jhr
verſichert ſein wollt ſo tretet Euren Organiſationen bei, das

Leſt das Volksblatt und laßt alle anderen Zeitungen
eiſeite.

Zahna, den 28. Juli. Eine Töff-Töff- Geſchichte.
Manche unſerer Leſer mögen denken. es handle ſich um einen
faulen Witz. Dem iſt aber nicht ſo, im Gegenteil, der Auto-
mobilſport iſt auch im lauſchigen Zahna eingeführt und wird
dort ſo eifrig betrieben, daß man noch mehr Automobile ge
brauchen könnte, als dort ſind. Der Tiefbauunternehmer Herr
Herm. Liebmann iſt der glückliche Beſitzer einer Benzinkarre.
Er hats nämlich dazu und erregt, wenn er ſo durch die
Straßen gondelt, den nicht geringen Neid ſeiner Mitbürger.
Daß manch einer nun auch von dem Größenwahn befallen
wird, mal töff-töffen zu wollen, ohne im Beſitze dieſes feudalſten
aller Verkehrsmittel zu ſein, iſt ſelbſtverſtändlich. Namentlich
einer unſerer Bürger und zwar der Fabrikant der Zahnaer
öffentlichen Meinung, betreibt den Sport mit ſeltenem Eifer
und benützt zur n ſeiner Benzin Leidenſchaften 82

errdas Vehikel ſeines Nachbarn, wenn dieſer auf Reiſen iſt.
Liebmann, der von ſolcher Kompagnie nun nichts wiſſen wollte,
verſchloß den Stall, in wel das
war, und verbat ſich ganz entſchieden den Kommunismus,
welchen der ſonſt liberale und ſtaatstreue Vertreter der ſiebenten
Großmacht huldigte. Kurz: Der Eigentümer des Zahnaer
Lokal-Anzeigers wurde von Herrn Liebmann veranlaßt in
ſeinem eigenen Blatte folgendes Eingeſandt aufzunehmen:

Ein Akt unglaublicher Dreiſtigkeit paſſierte geſtern.
Seit kurzem beſitze ich ein neues Motorrad, das ſich vor
einigen Tagen Herr Buchdruckereibeſitzer Mundſchenk
leihen wollte. Selbſtverſtändlich lehnte ich dies Anſuchen ent
e ab. Geſtern nachmittag nun benutze ich, des ſchlechten

etters wegen, um mein Rad zu ſchonen, zu einer Geſchäfts
tour die Eiſenbahn, vordem mein Anweſen feſt verſchließend.

m Laufe des Nachmittags wurde das Motorrad von Herrn
Lundſchenk aus dem a Grundſtück entwendet

und zu einer Ausfahrt nach Seyda benutzt. Als ich, in
Zahna wieder angekommen, davon erfuhr, teilte ich dem Ein
dringling telephoniſch mit, daß ich denſelben zur Anzeige
bringen werde und außerdem das Rad zu ſeiner Verfügung
ſtelle. Hierauf kam M. nach dem Fuhrmannſchen Lokale und

laubte die Sache mit einer Abbitte aus der Welt zu ſchaffen.
ie Herr M. in mein Grundſtück gelangen konnte, iſt mir

und allen den Herren, die ſich an Ort und Stelle überzeugten,
ein ungelöſtes Rätſel.

Da ſteht er nun, der Chroniſt von Zahna, betrübt, daß er nicht
mit dem Donnerkeil dazwiſchen ſchmettern kann und ſein eigenes
Blatt zu dieſer Kopfwaſchung hergeben muß. Verhülle Dein
Haupt, Klio.

Elfterwerda, 30. Juli. Zu dem Konkurs des Elſter-
werdaer Konſumvereins wird uns noch geſchrieben:
Jnfolge eines in Nr. 171 gebrachten Berichts, betr. die Konkurs
anmeldung des Konſumvereins in Elſterwerda, ſei mitgeteilt,
daß dies nicht der ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehende hieſige
Konſumverein iſt, welcher ſondern eine erſt ſeit
Monaten aus ca. 30 Mitgliedern beſtehende Vereinigung. Dies
nur im Jntereſſe der Wahrheit und event. zur Aufklärung für
die Konſumvereinsgegner, die da rundweg (zen: der Elſter
werdaer Konſumverein habe Bankerott gemacht.

Gewerkſchaftliches.
Die Einigungsverhandlungen im rheiniſch- weſtfäliſchen

Baugewerbe. Ueber den Verlauf der Einigungsverhandlungen
über den Streit im Baugewerbe wird bekannt, daß beſchloſſen
wurde, die bisherigen Ergebniſſe der am Montag tagenden
rer des Arbeitgeberbundes zur Beſchluß-
faſſung zu unterbreiten.

Zu der Ausſperrung der Färbereiarbeiter in Glauchau
Meerane. Die Meeraner ſtreikenden Färbereiarbeiter hielten,
wie die Meer. Ztg. berichtet, am Sonnabend vormittag eine
Verſammlung ab, in der ſie ſich mit den Vergleichsvorſchlägen
befaßten, die ihnen am Freitag von der ſächſiſch thüringiſchen
Färberkonvention gemacht worden ſind. Es wurde eine Re
ſolution angenommen, in der die Vorſchläge der Ring Unter
nehmer abgelehnt werden. Die Unternehmer ſollen nochmals
erſucht werden, mit der Lohnkonvention neu zu verhandeln. Jm
Falle der Ablehnung dieſes Verlangens wollen die Färberei
arbeiter an dem von den vereinigten Garnfärberei- und Ap
preturanſtalts Beſiggern bereits anerkannten Tarif feſthalten.
Durch die Annahme dieſer Reſolution dürfte die für Montag
angekündigte Ausſperrung zur Tatſache werden.

Eine diesbezügliche Depeſche des Vorwärts aus Meerane
beſagt Mit 420 gegen 9 Stimmen beſchloſſen geſtern die
Färbereiarbeiter, den Streik ſortzuſetzen. Sta er
klärte darauf die Ausſperrung als Folge dieſes

beſeiti

n ſcharf ſchartig! Die Wahrheit dieſesSprichtoriet müſſen jetzt die Schleifſteindreher in München

am eigenen Leibe erfahren. Am Rathausneubau dortſelbſt
wurden die Steinarbeiter, obwohl ſie keinerlei Forderungen an
die Unternehmer ſtellten, ebenfalls ausgeſperrt. Wie nun die
M Poſt meldet, der Magiſtrat den Unternehmer, Kommer-
zienrat Lang, außer Akkord geſetzt. Die Arbeiten werdenin Regie auf Koſten be Unterneheaers Lang mit den gleichen

Leuten, die von ihm aufs Pflaſter geworfen wurden, fort
geſetzt. Der Unkernehmer will nun der Stadt den Prozeß
machen

Kleine gewerkſchaftliche Nachrichten. Eine Verſamm-lung der retten Metallarbeiter nahm eine Reſolu-
tion an, in der es heißt: Die Verſammlung erklärt ſich mit
dem Vorgehen der ſtreikenden Dreher einverſtanden. Die be
ſtehende allgemeine Lohnkommiſſion ſoll mit der Direktion über
die Forderungen der Dreher verhandeln. Der er
Ausſperrung würde man in aller Ruhe entgegenſehen.
Streik der Berliner Fahrſtuhlarbeiter iſt beendet
worden, nachdem bis auf 3 kleine Firmen die Forderungen
der Arbeiter Anerkennung gefunden und zirka 700 Arbeiter zu
den neuen Bedingungen arbeiten. Der Gipſerſtreik inStraßburg ſaß iſt erfolgreich beendet. Die Lohn-
bewegung der Berliner Friſeurgehilfen iſt aufge
hoben. Der Kleinkrieg ſoll jedoch energiſch fortgeſetzt werden.

Die Kürſchnerausſperrung in Berlin dauert un
verändert fort. Die Ausſperrung der Bauarbeiter in
Reichenberg (Böhmen) hat mit einem Siege der Arbeiter
geendet.

Für das Arveiterſekretariat Gelſenkirchen wird zum
1. September ein zweiter Sekretär geſucht. Anfangsgehalt
1920 Mk. Verlangt wird redneriſche Befähigung, n
liche Erfahrung und Kenntnis der Arbeitergeſetzgebung. Be
werber wollen einen Schriftſatz über die Aufgaben der Arbeiter
ſekretariate auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzgebung bis zum
10. Auguſt an Joſeph Pütz, Gelſenkirchen, Fürſtinnenſtr. 54,
einſenden.

Volkswirtſchaftliches.
Vertenerung der transatlantiſchen Paſſagierpreiſe. Aus

Newyork wird am 26. Juli telegraphiert: Es verlautet, 13
Dampferlinien hätten vereinbart, daß der Zwiſchendeckspreis
von Newyprk nach den Mittelmeerhäfen mindeſtens 26 Doll.
betragen ſoll.

Gewerbegeries h. Halle, 28. Juh.
t Vo ender StadtratWal er. Beiſitzer Kaufmann Meſſing,
ma Wohgerbermeiſter amerath, Sugzeinder
Sannecke.

Schlecht Frieden halten mit ſeinen Angeſtellten kann der
ngenieur Schmidt von der Firma Richter, der von dem

Monteur Ufer wegen eines Lohnbetrages und Kautions-
ergee verklagt war. Der Kläger verlangt rund 39 M.,
aber Beklagter will nicht zahlen er hat es überhaupt nicht für
nötig gehalten, zur Verhandlung zu kommen und eine
treter Namens Denkewitz geſandt, der erklärt, er d
Sache nicht viel ſagen. Beklagterfeits wird behanptet,
hätte im Lohn gearbeitet und alles bekommen was er zu ver
langen gehabt. Die Beweisaufnahme ergab aber, daß des Be
klagten Aufſtellung nicht ſtimmte, da ſich Beklagter einjger
Unterlaſſungen zuſchulden kommen ließ und ſich jedes Rechtes
auf Gegenforderungen begeben hat, wurde er verurteilt, dem
Kläger den geforderten Betrag zu zahlen. Der Vertreter des
Beklagten wurde gebeten er möchte ſeinem den
Rat erteilen, künftig mit den Arbeitern klare Rechtslage zu
machen.

Abgewieſen mit ſeiner wegen kündigungsloſer Entlaſſunangeſtrengten Klage wurde der r ald, der b
Tilchlermeiſter law rund 86 M. forderte. Kläger hat
Auftrage des Beklagten in Deſſau eine Arbeit verrichtet, die
nicht ordentlich geklappt haben ſoll. Ein ßenes bekundete, der
Meiſter hätte immer „Jeſus Maria“ gerufen, als er die Arbeit

rbeſichtigte. Einen Teil der Forderung, 11.50 M. und das Fahr
geld, wurde dem Kläger aber
Unangemeſſen betragen haben ſoll ſich die Wirtſchafts

mamſelk, Fräulein Jünge, die gegen den Caféetier Amthorauf Grund kündigungeloſer gar 48 M. Lohn verlangte.
eugen bekunden, das Fräulein habe ſich eines Tages wie eine
enomierkellnerin benommen. Da die Klägerin zur Verhand

lung nicht erſchienen war, erfolgte Abweiſung durch Verſäumuis
urteil.

Abgewieſen wurde auch der Geſchirrführer Schmidt, der
vom werksbeſitzer Pfannenber K. wei Wochenlöhne verlangte. Kläger ſoll den ihm erteilten uftrag nicht ausgeführt
und ein Pferd mißhandelt haben.

Einen leich ſchloſſen die Plätterin Frau
die Steuererhebersfrau Wiſſenbach. Klägerin,
Beklagten in Beſchäftigung geſtanden, verlangte 7.50
erhielt 4 M.

Ans dem Reiche.
Chemnitz. Schweſter Enderlein.

das bekannte Blumenmedium, hat der E
ſagt, eine Zeitlang war es ruhig im Peineuerdings aber hatte ſt dort unter Leine er
Enderlein“ ein „evangeliſch-lutheriſcher geiſtiger e
bund“ begründet, der ſpiritiſtiſche Sitzungen abhäkt, teuer
erhebt, die offenbar der Lriterin zugute kommen,
gusbildet uſw. Da der Verein trotz des Poligeiverbols webeſtand, verurteilte das Schöffengericht 22 Mliglieder des S

eins zu mehr oder minder empfindlichen Seldſtrafen. „Sch
Enderlein“ fiel während der andlung mehrere Male m
den „Trancezuſtand“,
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Kaſſel. Unwetter-Schäden. Jn den
hauſen, Walburg, Reichenſachſen ſind durch
brüche Verheerungen angeri wor
waſſer in die Häuſer, ſo daß die BeStagrerke üchten mußten. Zahlreiche Gebäude, in

n tortgeriſe und Backhäuſer wurden v n

e, egarben u. ſ. Der an te Schaden

el
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nicht zurückgegeben zu ha Dann warf er demn und Erben des

n e n
ürſten der n warzen Berge vor, er

Rin Preiſesvon l Anfänglich woll r dernz h z t deragaſe x ewöhnlich er Sterb
licher zur e e Er behauptete,als glied einer ſchen Dynaſtie wäre err en e er h de gegen i obenen Anſchuldigungen aup
2 kam er aber bei den Mailänder Richternitbar Sie erklärten ſi ſehr wohl k tententſcheiden, Se dine W t
e nzen fort. Dieſer es daraſie aus Verſehen e ehaltenen

e Ei ſage fegend3e ſo daß di 7Finer Ki age fallen n aber verurteilteo Gerichtshof den Erbprinzen, die am Kauſpreiſe des Ringes
zu zahlen.

Letzte Nachrichten.
Zu der Ansſperrungswut der Färbereiprotzen.

Gera, 31. Juli. Jn den Orten, welche zu den ſächſiſch
thüringiſchen Webereiverband gehören, haben heute wegen der

r 12 000 Arbeiter die Arbeit niedergelegt.
Die zum ſiächſiſch-khüringiſchen Webereiverbande gehörigen

Fabrikanten beſchloſſen, am Freitag ihren Arbeitern zu kün
digen. Es werden ſodann 30 000 Arbeiter ausgeſperrt ſein.

Bochum, 31. Juli. Jm Ruhrgebiet geſtern zahl
reiche vom chriſtlichen und vom alten Verband einberufene
Bergarbeiter- Verſammlungen ſtatt, in denen zum Ausbau der
Organiſation aufgefordert wurde, da die Stunde der Abrech-
nung mit den Grubenbeſitzern noch kommen werde. Die Kata
ſtrophen auf den Zechen Holland und Boruſſia hätten das von
der ſtaatlichen Unterſuchungs- Kommiſſion beſtrittene Vorhanden
ſein von Mißſtänden offen dargetan.

Hannover, 31. Juli. Der Schleifenfahrer Eclair, der ſichgeſtern mit ſeinem „Teufelsrade“ im Todesring im Stadtpart
produgierte, ſtürzte in das Publikum. Eine Frau erlitt einen
Schädelbruch und ſchwere innere Verletzungen; ſie wurde insS oltat gebracht. Drei andere Perſonen wurden leicht ver

Mannheim, 31. Juli. Jm hieſigen Gaswerk Lindenhof
fand geſtern abend eine Gas- Exploſion ſtatt. Ein A
Inſpektor und vier Arbeiter ſind zum Teil ſchwer verletzt;Arbeiter iſt heute nacht geſtorben, die anderen ſchweben

Lebensgefahr. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt, der
Materialſchaden bedeutend.

den
ber den Einwand

in r unächſt re

gungen feſtW Kachbarſtaaten verſchärfen die Dharahtane,

Frieg in Oftaſten.
Tokio, 81. Juli. Ueber die Kämpfe auf Sachalin wirdgemeldet: Rach der Beſetzung von Rykow kam es zu einem

ſcharfen Rückzugsgeſechte mit den Ruſſen. Das Hauptkorps,
welches den Japanern entgegengetreten war, ſloh in Unord

in der Richtung nach Pareo. Die japaniſche Abteilung,welde zur Verfolgung nachgeſandt war, ſtieß auf eine Truppe

von 800 Ruſſen. Jn dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden
200 Ruſſen getötet, 500 gefangen genommen.

der Redaktion.
Naumburg Jager Aus Gerlebogk teilt uns ein Abonnentdes Sollsblanes mit, daß die Berſetzung des vierten Jäger

dataillons von Naumburg nach Kolmar erſt 1890 gt iſt.
ährsmann ſchreibt, er habe den Um weg. elbſt mit
aber erſt 1889 eingetreten. ſo daß d mzug nicht
weſen ſein könne.

Wenn die Schuld im re Se u und

e i Kern demem etreten. Berg v z Sdnen nicht
z dahin ein gee e n oder lage
rn war.
u ni

gen J e e ei h ämteeen Zahlun uch wenn S
z P wi e Er ſchre r a e d 1902 cerahit hätten, würde

Fi berwe r ehe e werden können.
r A. M. el c e Lange, Wittekind44 v aftS a ehverſi r i Saf

Richard Dehmel ſindh erſchiener 2. Schippel, Die Währungsan (80 Pf.).
Streitende. H. iſt im Rechte; die Waſſerleitung wurde be

re 1868 in Betrieb geſetzt.O. S. Eine Bekanßimhchung iſt darüber noch h

Es ſcheint ſogar. als ob in Stundeekommen wäre, ſo daß es noch zweifelhaft e b z

n rig N aft treten wird.W. S hat von der 27. Woche an 72ſpruch J en geg er Antrag iſt von Jhnen bei

J en r zu ſthr e auswirt de zuviel geu e et We t r S onſt
Dria S Au be Jhres S muß beande werden Jhre Angaben in direkte rſpru

hen den Sie andrer legt inge z elben Anſta
Jmmwer wied den v at und ihn

anzuweifen, die Un der per zas Kind ſch
Armut der Mutter keine Bücher

ſo Sie dem (Pfarrer)Anzeige. Stellen Sie a den Antrag, Kinde die
erforderlichen rwltte ehe ert werden.

H. in Steuerpflicht kein Alter gebunden Auf den Sie können ber Einkommen v
240 Mk. und darunter zur Steuer he rege Tkommen ni Z h de W Lohn ver n e
die Faſt ge ehnung Unwerſchamn iſt's, abermachen et en chten Sie unter Angabe
des Worte r des Geburtsdatumsan ihre e das Erſuchen um

akeee 25

SeſtorvenB e 7). a t 33). Formersr Zge c e guſeegeſerſtra e 11) on. ehe
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Sinterker ter See die nderte I orgenb n Sirberg O. loſſers Küſter T., a e
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inert und Agnes Müller (Ha und rerEheſchliehungen: macher W Ipterf rfeld

witz Zepten tig 18 und e roſchkenund Emilie Spieler Suhet e raße 17).
etzer Bitkow und Primm (Leipzig en Sſtraße 53). Tiſchler S un ad Se du elund Forſterſtraße 46). Schloſſer Junges und Klara Vieher

(Oſendorferſtraße 5 und Lange t Arbeiter SchönbergWaate Elſe Helmreich Martha und Freiimfelder
43).

Geboren: Schmied Moritz T. (Mansfeldrſtraße 19. Dach
decker Stöcklein T. (Kleine 31). Handarbeiter Winkler
T. (Kleine u ſtraße 85). Buchhalter Ließmann S. (Kellner10 d). Reſtaurateur e S. C erſtraße J

ieren: r röder S., 5 (Spitze h ee Donath S., 10 M. Seecner ſtrebe 20). Witwe
uguſte Schmidt t u 82 J. (Siechenhaus Stifſtu
ndarbeiters Erge h erſtr.Segleuette rſtraße 63 r Pe nſionsVo eherina r e g. Dierfahrers Be

Kamm aSeg eb. nd alers Beyer s(Kell hardt S., 4 cheraße 10). alen eehrkh

Halle (Nord, T 38), 28. Juli.
Gebosren! ße 32). BauarbeiterGebhardt Zw.S. r 29 rmei(Tri h a 30). d r r h n S.
G vatmann Beyer,manns be et deine

8). Berſt. S Se e J.
zeichner a ſt g bei Reideburg

e 67 v D.erſeburg en Se e ha Mkrent

Dren nsKomitee d iz r Gen e Winter Frelers e tKalender des Wahltteſes etichirh nei
v Schmidt.Für Parteizwecke: Von einem Jnvaliden n h

Berantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.

die russische Revoluiion und die Soxialdemokratie.
Georg Ledebour Zeriin.Referent: Genosse Reichstags abgeordneter

Farteigenossen! Die bintigen Sreignisse in Russland, der Massenmord, begangen an einem um eine

I Grosseöffentl. en
donnerstag den 3. Kugust a s Unr im Zellevue, Cindensirasse,

Tagesordnung g:
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Freiheit ringenden Volke,
machen es uns zur Ffücht, in einer grossen Versammlung dazu Stellung zu nehmen. Erscheint deshalb in Massen. der inberufer.
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Slutſtognng W rKo fläuse, Kauf. well e v x ß t hW kurz Ungeziefer pulver R. G. M. ang.). Er zu verkaufen Gieranzen, eder Art und hältlich nur ſo eſgt Schtl. à Mk. 1.50 F.dessen Brut Wird durch „Kratat in (auswärts Mk. 1.80). e u. Küche, 200 M., an
kurzer Zeit radixal beseitigt. Rrhüitlich Stern eins e S verm. Wuchererſtr. 6o, i.

in P a 50 e 6 K. und Stube, K. I. Okt.Alleinverkauf: Contral Drogerie,
W
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Russlands.

Gaſtwirtſchaft
Zum euchtturm.
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